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Kirchliche Anzeigen.
Hei!. Leichnams-Kircke.

Mittwoch Abendandacht 5 — 6 Uhr Herr Prediger Neide.

Marktberich te.
^Elbing. Endlich ist seit Sonntag der bis Ende 

vor. W. so unverhältnißmäßig strengen Kälte Thau­
wetter gefolgt. In unseren Niederungen fängt man an, 
der Hoffnung Raum zu geben, daß der bevorstehende 
Eisgang in der Nogat und Weichsel doch noch ohne 
größere Unglücksfälle vocübergehen könne. Die Zufuhren 
von Getreide waren klein, Preise wenig verändert, Roggen 
matter. Bezahlt und zu notiren: Weizen, bunter unv hoch- 
bunter 127-----134-pf., 70— 80 Sgr., abfallendere
Sorten 60-68 Sgr. Roggen, l25—I30-pf., 50—53 
Sgr. Gerste 37—53 Sgr. Hafer 20—26 Sgr. Erbsen 
48 —54, graue 56 — 64 Sgr. — Spiritus bei ge­
ringer Zufuhr 16 —16^ Thlr.

Danzig. Das Weizengeschäft an unserer Börse, 
Anfangs der vor. Woche recht lebhaft, wurde zu Ende 
derselben schleppend und Preise drückten sich wenn auch 

.wenig. Bahnpreise: Weizen 55—85, Roggen 51—55, 
Gerste 35 — 55, Hafer 24 — 29, Erbsen 45 — 57 Sgr. 
Spiritus animirt und stieg im Preise bis auf 16^ Thlr.

Königsberg. Weizen war Ende v. W. an un­
serer Korn-Börse behauptet, Roggen matter, anderes 
Getreide unverändert. Marktpreise: Weizen 70 — 87, 
Roggen 50—56, Gerste 40—56,. Hafer 26—29, Erbsen 
55 — 60, graue 60 —75 Sgr. — Mit Spiritus animirter, 
Loco 16j —Thlr. bezahlt.

Die allgemeine Volksabstimmung, 
welche der König von Sardinen, geführt von sei­
nem Minister Cavour, in den infurgirten Staa­
ten Mittel-Italien- durch die angeblichen Regie- 
rur^en derselben, die aber lediglich aus seinen 
Creaturen bestehen, in diesen Tagen, über die 
sogenannte Annexion oder mit richtigem Namen 
genannt „Unterwerfung" dieser Staaten unter 
seine Herrschaft, hat vornehmen lassen, ist nicht 
nur die schreiendste Rechtsverletzung, die es geben 
kann, sie ist auch ein vollständiger Hohn gegen 
die Volksfreiheit. — Daß diese durch Krieg, 
Aufwiegelung und Empörung, also durch Gewalt 
angezettelte und vollzogene, dann mittelst der vor­
geblichen Volkssouverainetät durch sog. Volks­
abstimmung vollendete Eroberung fremder Länder, 
wie jede gewaltsame Eroberung ein Bruch des 
Völkerrechts und gegen die rechtmäßigen Fürsten 
dieser Staaten mindestens eine schwere Rechts­
verletzung, ja ein Raub ist, ist nach gemeinem 
Recht so klar, daß keine Beschönigung gegen den 
einfachen RechtSbezriff aufkommen kann. Allein 
von diesem Rechtsbruch sprechen wir hier nicht. 
Wir reden nicht von der Rechtsverletzung gegen 
die von der angezettelten Revolution vertriebenen 
Fürsten, wir reden nicht von der Rechtsverletzung, 
welche darin liegt, daß der momentane Wille 
einer Majorität der Minorität gewaltsam auf­
gezwungen wird, während es doch eine Aufgabe 
des zivilisirten Staate- ist, die Minorität ja den 
Einzelnen gegen den Zwang der Majorität, das 
Recht vor der Gewalt zu schützen; wir wollen 
selbst den augenblicklichen Zustand der Leiden­
schaft, ja den sehr naheliegenden Verdacht 
der Einschüchterung und der Fälschung bei 
den Abstimmungen außer Betracht lasten, und, 
so unwahrscheinlich eS ist, sogar annehmen, 
daß durch diese Abstimmungen der wirkliche 
wohlüberlegte Wille der Bevölkerungen zum Aus­
druck gelange. — Selbst bei diesen überschwäng- 
lichsten Präsumtionen aber können diese Volks­
abstimmungen doch nur als der zeitige Wille 
der gegenwärtig en Generation der betreffenden 
Bevölkerungen gelten. Die heutige WillenSmeinung 
dieser Bevölkerungen kann aber schon nach wenigen 
Jahren, ja in noch kürzerer Frist, sich verändern, 
eine andere sein; die einzelnen Bestandtheile dieser 
Bevölkerungen, die Individuen, gerathen schon 
gleich nach dem Augenblick der Abstimmung, ver­
möge der natürlichen Bewegungen in dem Leben 
der Völker, in einen Wechsel, welcher in geometri­
scher Progression wachsend, nach Verlauf von 

zwanzig ja von zehn Jahren schon das GroS, 
die Majorität der Bevölkerungen unausbleiblich, 
und je länger desto mehr, verändert. Diese sich 
ändernden Bevölkerungen, oder mit anderen 
Worten diese künftigen Generationen, haben 
natürlich ihre eigene Willensmeinung und offen­
bar ein nicht minderes Recht, derselben Geltung 
zu verschaffen, als die gegenwärtigen. Eine 
Volksabstimmung kann also, wenn das Prinzip 
dieser Volkssouverainetät nicht sofort sich selbst Lügen 
strafen soll, nur die gegenwärtige Generation, ja 
nur die im Augenblick vorhandene Bevölkerung 
verpflichten; darüber hinaus ist sie die rücksichts 
lose Tirannei der Zeitgenossen gegen die Nach 
kommen. Hieraus folgt, daß nach dem Prinzip 
dieser Art von Volkssouverainetät, insbesondere 
der Volksabstimmung und des allgemeinen Stimm- 
rechts die Bevölkerungen jeden Augenblick das 
Recht haben müssen, über die Regierungsform, 
den Regenten, die Verfassung, die Gesetze rc. 
aufs Neue abzustimmen und diese jeden Augenblick 
beliebig zu verändern. DaS wäre denn die perma­
nente und legalisirte Anarchie, ein Zustand, der das 
Bestehen eines Staates unmöglich machen würde. 
Das Prinzip der Volks-Souverainetät, so wie 
es gegenwärtig in Italien, nach napoleomscher 
Theorie, angewendet worden, ist sonach in seiner 
logischen Consequenz mit der staatlichen Existenz 
eines Landes unverträglich und kann deshalb 
nur eine Lüge sein. Es ist aber auch in der 
That eine Lüge und nichts Anderes als das 
modern zugeschnitzte Fundament einer Tirannei, 
die eben, weil sie ihre Berechtigung aus dem 
angeblichen Volkswillen ableitet, allemal eine viel 
schlimmere sein wird als jede andere, die sich 
auf irgend einen anderen Rechtstitel stützt. Den 
Beweis dafür liefert in evidentester Weise eben 
das heutige Frankreich.

Oesierreichische Zustände.
Prag, Mitte März. Noch ist man in allen Kreisen 

der Gesellschaft mit den Ereignissen der letzten Tage be­
schäftigt. Bekanntlich sind während des letzten KciegeS 
beim Armee-Proviantamt so kolossale Unterschleife vor­
gekommen, daß man seit Monaten die pikantesten Details 
davon erzählt und eS immer nicht fassen konnte, wie 
die Regierung sich um diese so stark auftretenden Ge­
rüchte gar nicht zu kümmern schien. Schon während 
dsS Feldzuges kamen Dinge zur Sprache bezüglich der 
Armeeverpsiegung, welche die Gährung der Gemüther 
gegen die Mißstände im Lande nicht unbedeutend ver­
mehrten. Man wußte, daß die österreichischen Truppen 
oft Tagelang der frischen Zufuhren entbehrten, an Brod 
und Fleisch im Lager oft ein entsetzlicher Mangel war 
— schier etwas Unbegreifliches und nicht zu Entschul- 
digendeS, wenn man die bequemen Transportwege be­
rücksichtigt, wel be aus dem Innern deS Landes nach 
der Lombardei führen, Noch mehr; man wollte wissen, 
daß Lieferanten der Armee die Zufuhren sogar an die 
Franzosen verkauften und sie zugleich, als an die öfter 
reichischen Truppen verabfolgt, sich von der Regierung 
bezahlen ließen, ein offenbarer Verrath, der allgemeine 
Entrüstung gegen die Verwaltung der Armee hervorrief, 
weil man annahm, daß diese entweder ihre Pflicht zu 
nachlässig erfüllte oder in einzelnen ihrer Mitglieder 
wohl selbst diese Verräthereien begünstigte. Kurz und 
gut, die Schlachten gingen verloren, der Krieg hörte 
auf und die Gerüchte schliefen ein, insofern als man 
ihrer nicht mehr Erwähnung that.

Aber aus den Kreisen deS Volks waren sie doch 
in die höheren Regionen gedrungen. Eines TageS, so 
erzählt man sich, sei ein General zur Tafel beim Kaiser 
gewesen und hätte sich, so daß eS der Kaiser hören 
mußte, gegen Jemanden aufs Heftigste geäußert, eS 
gebe in Oesterreich Leute von Rang und Orden und 
spreizten sich in der Gunst des Monarchen und seien 
doch die größten Lumpe. Vom Monarchen darüber zur 
Rede gestellt, soll der General seine schweren Worte 
durch die Entdeckung der Unterschleife bei der Armee- 
lieferung und durch die Denunciation des Feldmarschall- 
Lieutenant von Eynatten als desjenigen, der diese 
Unterschleife hauptsächlich verübt, gerechtfertigt haben. 
Andere behaupten wieder, die Denunciation sei von 
Paris aus gekommen. Eynatten hätte dort über 
100,000 Gulden in Silber anlegen wollen und das 
wäre aufgefallen. Man hätte darauf in Wien anfragen 
lassen, ob dieser Reichthum des Feldmarschall-LieutenantS 

begründet sei und daraufhin sei die ganze Geschichte 
herausgekommen.

Wie dem auch sei, die Sache kam dem Kaiser zu 
Ohren und sein Zorn soll außerordentlich gewesen sein; 
denn diese Unterschleife hatten die Armee gerade vor 
der Schlacht von Solferino dem bittersten Mangel aus- 
gesetzt und sie dadurch auch moralisch hecabgedrückt. 
Bekanntlich schlagen sich die Soldaten mit leerem Magen 
nicht auf'S Beste, und wie tapfer die Oesterreicher auch 
fochten, eS ist wahrscheinlich, daß sie noch besser auSge- 
halten hätten, wenn der Hunger ihnen nicht die Kräfte 
genommen. Die Untersuchung ergab so eklatante Be­
weise der Schuld EynattenS, daß man ihn verhaftete; 
man berechnet die durch jene Unterschleife von ihm ge­
wonnenen und mit seinen Helfershelfern getheilten 
Summen auf mehr als 1j Millionen.

Der Unglückliche war so vernünftig, sich im Ge­
fängniß aufzuhängen. Kaum hatte diese Nachricht die 
Gemüther erregt, als eine andere ihr folgte, welche alle 
Welt mit wahrem Entsetzen vernahm, nämlich die Ver­
haftung deS Direktors der Credit-Anstalt, Richter. Nie­
mand wollte eS glauben und mußte eS gleichwohl, 
die Nachricht war bestimmt, sogar die Creditanstalt 
selber bestätigte sie, indem sie erklärte, daß die Unter- 
suchung gegen ihren Direktor dessen Person allein be­
träfe, nicht die Anstalt. Schrecken, Angst und Theil­
nahme malte sich in Aller Antlitz, als Einer dem 
Andern am Sonntag Nachmittag diese Kunde mittheilte. 
Richter hatte deS höchsten Vertrauens genossen, er war 
mit dem Handelsstande in den persönlichsten Bezügen, 
Wechsel auf ihn wurden mit Freuden genommen. Einst 
ein armer Krämerlehrling in Prag, hatte er sich nach 
und nach zu einem großen und einflußreichen Kaufmann 
emporgearbeitet, dessen momentane Zahlungsunfähigkeit 
vor etlichen Jahren sogar nichts an seinem Kredite 
erschüttern konnte. Seitdem er das Glück gehabt, Direk­
tor der Creditanstalt zu werden, war er der angesehenste 
Mann der österreichischen HandelSwelt. Er hatte eine 
große Spinnerei in Prag, sein Gehalt als Dicekcor be­
trug 40,000 fl., seine Nebenverdienste steigerten sein 
Einkommen auf 70 —80,000 Gulden. Und dieser Mann 
sollte sich so vergessen haben, daß er an den Unter­
schleifen Eynatten'S Theil genommen? Man konnte eS 
kaum fassen und doch sprach die geräuschvolle Verhaftung 
dieses viel bedeutenden Mannes für seine erwieseneSchuld.

Noch immer schwankt das Urtheil über ihn, ja 
Viele behaupten, man werde ihm nichts anhaben kön­
nen. Man sagt, sein Verfahren sei kein eigentlicher Be- 
trug gewesen. Eynatten, der sein Schuldner war, habe 
ihm aus Erkenntlichkeit für seine Nachsicht als Gläu­
biger, die Lieferung zugewiesen und Richter hätte sie 
nur an einen anderen Lieferanten verkauft, wobei er 
allerdings 200,000 Gulden Gewinn erzielt haben soll. 
Jedenfalls aber erklärt dies weder die Verhaftung 
Richters, noch die Art und Weise der Unterschleife, die 
faktisch und in systematischer Weise stattgefunden haben.

Auch ist die sittliche Empörung allgemein; eS 
fallen Reden hier in öffentlichen Localen, wie man sie 
nicht für möglich halten sollte. Selbst die Loyalsten 
sehen darin einen traurigen Beweis der Demoralisation 
deS Staats, der Herrschaft des Nepotismus. Mit einer 
dämonischen Lust zieht man die jetzigen Verhältnisse 
Oesterreichs in Vergleich mit denen Frankreichs unter 
Louis Philipp, ja selbst kurz vor 1789. Man verdammt 
dabei laut die Geldwirthschaft und deren falsche Oe- 
konomie; während die niederen Beamten immer schlechter­
gestellt werden, beziehen die hohen übermäßige Gehalte. 
Hat ein Direktor der Credit-Anstalt 40,000 Gulden 
Gehalt nöthig, fragt man, kann er so viel nützen? Ist 
eS zu motiviren, daß man einen Eisenbahndirektor, wie 
Herrn Manuel, sein Gehalt von 40,000 Gulden mit 
einem Male auf 80,000 Gulden erhöht, während ein 
Minister 10,000 erhält. Schlimme Anregungen sind mit 
einem Male gegeben und die allgemeine Luft zur Klage 
und zum Murren beweist nur zu sehr, daß Oesterreich 
bald einer neuen inneren Erschütterung entgegengeht. 
Darüber kann man sich nicht mehr täuschen, alle Welt 
fühlt eS und spricht eS aus. Selbst das neue Gesetz 
über den verstärkten Reichsrath, dieses Endpunkts der 
künftigen österreichischen Verfassung, von der man son­
derbarer Weise zuerst das Dach sieht, ehe das Haus — 
die Gemeinde- und Volksvertretung, die kommen soll, 
kommt, selbst dieses in vieler Hinsicht gute Gesetz hat keine 
Freude erregt; man hatte sich mehr und Besseres ver­
sprochen, diese halben Maßregeln vermehren den Un- 
muth, ohne irgendwo Zufriedene zu machen. Jetzt, durch 
den Scandal mit dem ArmeelieferungS-Betrug, dessen 
Ende noch erwartet wird, ist man vollends gereizt und 
läut spricht man aus, daß eS Mittel bedürfe, um dem 
Kaiser die Wahrheit sagen zu können, daß eS eine 
Finanzcontrolle erheische, die mehr Garantien biete, als 
ein Reichscath, der doch nur aus überwiegend abhängigen 
Männern, aus dem großen Grundbesitz und Adel bestehen 
werde, dem keine Initiative zustehe und der besonders 
das Vertrauen deS Volks im Vornherein entbehre.



N, Berlin.
Der Landtag ist nun schon über zwei Monate bei- 

sammen, dennoch ist man, die Resultate betrachtet, noch 
immer erst beim Anfänge; die Hauptsachen, die Armee- 
reform und wenn man will auch die Grundsteuer, wer­
den erst nach Ostern zur Abhandlung kommen. Schon 
jetzt aber und wie eS scheint je länger die Sitzung 
währt um desto mehr, macht sich eine Schärfe in der 
Stellung der Parteien ja der Personen gegen einander 
demerklich, welche, aus einzelnen Vorgängen zu schließen, 
bereits einen bedenklichen Charakter anzunehmen beginnt. 
Den Austritten zwischen dem General v. Brand und 
Herrn v. Vincke in der Kommissionssitzung, und zwischen 
dem Grafen v. CieszkowSki und Professor Riedel in der 
Sitzung deS Abgeordnetenhauses folgte schon in der 
Sitzung am 18. eine Scene zwischen dem Präsidenten 
Dr. Simson und dem Abg. v. Vincke, welche damit 
endete, daß Ersterer gegen Letzteren den Ordnungsruf 
auSsprach. Daß der Präsident in seinem vollen Rechte 
war, davon ist jeder Unbefangene durchdrungen. Die 
Aeußerungen deö Herrn v. Vincke werden je länger 
desto mehr so herbe ja übermüthig, daß dabei zuletzt 
jede parlamentarische Diskussion aufhöcen müßte, Herr 
v. Vincke hat nach der Sitzung schriftlich gegen den 
Ordnungsruf Einspruch gethan, und vermuthlich morgen, 
am Moiltag, wird das HauS, nach der Geschäftsordnung, 
ohne Diskussion darüber entscheiden. Jenachdem diese 
Entscheidung auöfällt, wird, wie man glaubt, Herr 
Simson sein Amt oder Herr v. Vincke sein Mandat 
niederlegen, was natürlich nicht ausschließt, daß Beide 
wiedergewählt würden. Nicht diese Scene allein, son­
dern auch verschiedene andere Anzeichen lassen erkennen, 
daß zwischen Herrn v. Vincke mit seinen unbedingten 
Anhängern und den gemäßigteren Elementen der früher 
gemeinsamen Fraktion eine mehr und mehr wachsende 
Spaltung ei.rgetreten ist, die schon jetzt häufig Opposi­
tion aus Prinzip zeigt, welche aber muthmaßlich bei oer 
Militairvoclage zum scharfen Ausdruck gelangen wird. 
Bemerkenswerth ist auch, daß in der letzterwähnten 
Sitzung bei zwei prinzipiellen Fragen — nämlich: der 
Beschwerde der freien Gemeinde zu Magdeburg gegen 
den (von dem Prinz-Regenten gebilligten) Erlaß deS 
dortigen kommandirenden Generals, der den Soldaten 
den Besuch der Versammlungen der freien Gemeinde 
verbietet; ferner einer Petition wegen Entlassung der 
angeblich reaktionairen Beamten (wobei Graf Schwerin 
erklärte, die Regierung werde ihre Maßregeln durchzu- 
führen wissen und halte ihre politischen Gegner für 
Ehrenmänner) — die Regierung gerade in der eigent­
lichen, jetzt auf die linke Seite gedrängten Rechten die 
entschiedenste Unterstützung fand. — In Betreff der 
Mititairvorlage gewinnt mehr und mehr die AuSsicht 
an Wahrscheinlichkeit, daß ein Compromiß zu Stande 
kommen wird, welcher das Prinzip der Vorlage nicht 
berührt. Die Regierung würde demnach, namentlich in 
Bezug auf die Kavallerie sich zu Zugeständnissen ver­
stehen und sich mit der Bewilligung der für die nächsten 
beiden Jahre geforderten Summe von 7 Millionen be­
gnügen. — Was die auswärtigen Verhältnisse anbe- 
trifft, so geben zwei in diesen Tagen hier erschienene, 
wohl aus offiziösen Kreisen stammende Broschüren dar­
über sehr beachtenSwerthe Fingerzeige, auch über die 
politische Lage Preußens, die zur Zeit als eine nahezu 
isolirte erscheint, was auch die , Preußische Ztg.' in 
ihrem letzten Leitartikel andeutet, indem sie eS auSspricht, 
„daß die Zeit gesicherter Allianzen vorübergegangen ist 
und daß die Lage Europas einen Zustand dauernder 
Unsicherheit leider mit großer Gewißheit voraussetzen 
läßt." Dell napoleonischen Ecoberungögelüsten gegen­
über, nimmt zur Zeit nur die Schweiz, im eigenen näch­
sten Interesse, eine entschiedene, und Preußen, bis jetzt 
allerdings nur mittelbar berührt, in der richtigen Er­
kenntniß deS bedroheten europäischen RechtSstandeS, eine 
feste Haltung an, wie letzteres auch auS den neuesten 
Blaubüchern deS englischen Parlaments hervorgeht, 
Die übrigen Staaten beobachten eine zurückgezogene 
Stellung, und' wenn auch augenblicklich ein Theil der 
englischen Staatsmänner der Palmerstonschen, für napo- 
leonische Interessen verblendeten Polit'k sich zu entziehen 
Miene macht; so kann daö heutige England oder doch 
dessen dominirende Kreise, die für das Linsengericht eines 
profitablen Handelsvertrags die heiligsten Rechte und 
die Sicherheit des eignen Vaterlandes preisgeben, doch 
nimmermehr als verläßlich für weitergreifende ernste 
Ereignisse erscheinen. Die immer entschlossenere Haltung, 
welche unser Prinz-Regent gegenüber den Verwickelun­
gen des Augenblicks annimmt, wird dagegen ihres Ein­
drucks sicher nicht verfehlen und sei uns die Gewähr, 
daß Preußen seine Stellung und Sicherheit zu behaup­
ten wissen wird.

- ZMnB - N^

Preußen. Berlin. Der „Staats-Anzeiger" 
meldet: In der letzten Woche ist das Befinden 
Sr. Majestät des Königs unverändert dasselbe 
geblieben wie in der vorhergehenden. Die Spa­
zierfahrten konnten ohne Unterbrechung fortgesetzt 
werden. — Dle Montagsztg. „Berlin" schreibt: 
Ueber den Zustand des Königs erfahren wir von 
bestunterrichteter Seite, daß in den letzten Tagen 
in der That eine Besserung eingetreten ist, die 
Körperkräfte des hohen Kranken entschieden zuge­
nommen haben und ein längeres Verweilen nn 
Freien gestatteten. Der König zeigte eine regere 
Theilnahme an der äußeren Umgebung und 
empfing — was seit längerer Zeit nicht möglich 
war — die Mitglieder der Königlichen Familie 
und Personen des Hofstaates.

— (Vbl.) Die Ausführung der Armee-Ver­
mehrung und Verbesserung ist bereits so weit 
gediehen, daß, so wie der Landtag seine Stimme 

dafür gegeben, auch die ganze neue Armee gleich 
einem fertigen Körper sofort vor den Augen 
Europa's dasteht. — Der „Publ." will wissen, 
daß die Stimmung im Abgeordnetenhause den 
Militair-Borlagen nicht günstiger geworden, und 
räth dem Ministerium, wenn eS nichts davon 
aufgeben wolle, dieselben lieber jetzt schon zurück- 
zuziehen. — Einem Telegramm aus London zu­
folge, sind die preußischen Kriegsschiffe „Lhetis" 
und „Frauenlob" vorgestern nach den ostastatischen 
Gewässern abgesegelt. Die gegentheiligen Nach­
richten sind also unrichtig. Die Kosten für die 
ostasiatische Expedition wurden am 19. d. vom 
Abgeordnetenhaus bewilligt.

Nach der Montagsztg. „Berlin" wäre der 
Conflikt zwischen dem Präsidenten Simson und 
dem Abg. v. Vincke bereits ausgeglichen und 
würden Weiterungen in der Sitzung nicht erfolgen.

Aus neuerdings bekannt werdenden englischen 
StaatSschristen geht hervor, daß der Preußische 
Minister des Auswärtigen am 3. d. dem fran­
zösischen Gesandten in Berlin erklärt habe, die 
Preußische Regierung würde nur mit höchstem 
Mißtrauen die Einverleibung Savoyens in Frank- 
reich ansehen und sie hoffe vertrauensvoll, daß 
ohne vorherige Erörterung mit den Großmächten 
dergleichen nicht stattfinden werde. Der Gesandte 
Napoleons antwortete darauf, die französische Re­
gierung habe darum in Berlin noch nichts über 
ihre Neigung, Savoyen zu verschlucken, erklärt, 
weil sie wisse, daß ganz Deutschland dagegen sei. 
(Das klingt Alles genau schon so, wie zu Napo­
leons des Ersten Zeiten!) Der „Allg. Ztg." 
wird gar aus Paris geschrieben, der Gesandte 
sei beauftragt worden, dem Freiherrn v. Schleinitz 
unumwunden zu erklären: der Hof der Tuilerien 
würde einen solchen Widerspruch Preußens barsch 
zurückweisen, indem Louis Napoleon ebensowenig 
sich durch den Widerspruch der nordischen Mächte 
abhalten lassen würde, die Abtretung von Sa­
voyen und Nizza direct mit dem Sarden-König 
zu regeln, als jene Mächte sich durch den Wider­
spruch der beiden Westmächte beirren ließen, die 
Einverleibung von Krakau unter sich zu regeln." 
— Es ist bei dem hiesigen Kabinet nunmehr eine 
Note des französischen Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten in Betreff der „Revendikation" 
von Sovoyen und Nizza eingegangen. Ueber den 
Inhalt derselben verlautet, daß die Besitzergreifung 
beider Länder durch Frankreich als eine durch die 
Vergrößerung Sardiniens gebotene Nothwendig­
keit dargestellt wird. Die Note soll bei dem hie­
sigen Kabinet einen durchaus nicht befriedigenden 
Emdruck hervorgebracht haben, hauptsächlich des­
halb, weil sie in Betreff einer weiteren Anwen­
dung des Revendikations-Prinzips gar keine be­
friedigende Versicherungen enthalten soll.

Die Börse am 19. d. war durchaus tendenz- 
los und sehr still und flau in allen Effekten. 
Staatsschuldscheine 83^; 1859 freiw. Staats­
anleihe 104j; Preuß, Rentenbriefe 92.

Deutschland. Die Differenzen am Bundes­
tage, auch wegen der kurhessischen Verfassung, 
und eben so die Ausfuhr von Pferden aus 
Deutschland nach Frankreich, dauern fort. — 
Aus München, 14. März, wird dem „Pfälz. 
Cour." folgende sehr mythisch klingende Nachricht 
mitgetheilt: „In mehreren Zeitungen ist das 
Gerücht verbreitet, daß Napoleon mehreren klei- 
neren Höfen Anträge bezüglich Gebietsvergrö­
ßerung auf Kosten Preußens unter gewissen Be­
dingungen gemacht habe. Ich bin nun in der 
Lage, Ihnen aus zuverlässiger Quelle die Wahr­
heit dieses Gerüchtes bestätigen zu können, daß 
dieselben jedoch, waS unsere Regierung betrifft, 
mit Indignation zurückgewiesen worden." — 
Auch aus München, 19. wird telegraphirt: Die 
Mittheilung des „Stuttgarter Beobachters", nach 
welcher der französische Gesandte in München 
bereits über die Abtretung der Pfalz an Frank­
reich gesprochen haben sollte, wird offiziell als 
unbegründet erklärt.

Oestreich. In Pesth haben am 15. un­
ruhige Auftritte, von Studenten verursacht, statt- 
gefunden, wobei daS Militair einschreiten mußte 
und in kurzer Zeit die Ruhe wieder herstellte.— 
Das Resultat deS letzten, unter dem Vorsitz des 
Kaisers stattgefundenen Ministerraths über die 
politische Haltung Oestreichs gegenüber der Ab­
sicht Frankreichs, Savoyen und Nizza einzuver- 
leiben, war, daß Oestreich sich jedes direkten 
Schritts gegen dieses französische Projekt enthal­
ten und sich lediglich passiv verhalten wolle. Man 
hat überhaupt für die nächste Zukunft den allge­
meinen Grundsatz adoptirt, daß Oestreich bei 
allen etwa vorkommenden Veränderungen in 

Europa ein möglichst unbetheiligter Zuschauer zu 
bleiben habe, vorausgesetzt, daß durch die Ereig­
nisse nicht Oestreich selbst oder Deutschland direkt 
berührt werde. — Die „Times" vom 19. ent­
hält dagegen eine Depesche aus Wien, nach wel­
cher sich Oestreich gegen jede Verletzung der durch* 
Verträge garantirten Rechte der Neutralität der- 
Schweiz aussprechen würde.

Frankreich. Wie die „Times' mittheilt, hat der 
Gesandte der Schweiz in Paris eine Depesche über- 
händigt, durch welche die Schweiz gegen die Einverlei­
bung SavoyenS in Frankreich protestirt. Die Schweiz' 
wird eine Note an die Mächte, welche die Verträge von 
1815 unterzeichnet haben, richten, in welcher fie sich für 
die Beibehaltung des Status quo in Savoyen auSspricht 
und Garantien für die Neutralität der Schweiz und 
eines Theiles von Savoyen fordert. Auch bei der 
sardinischen Regierung hat die Schweiz gegen den von 
den sardinischen Gouverneuren in Savoyen proklamicten 
AbstimmungS-Modus protestirt, weil er die Rechte der 
Schweiz auf den neutralen Theil Savoyens verletze. 
Nach der „Patrie" vom 17. ist die Frage bezüglich 
SavoyenS zwischen Frankreich und Piemont endgültig 
geordnet und die Frage in Betreff ToScana'S auf dem 
Wege eines UebereinkommenS zwischen Beiden. Die 
anderen Mächte würden hiernach von dem vereinbarten 
Abkommen Mittheilung erhalten, wie eS heißt durch 
ein Manifest, in welcher die Vergrößerung Sardiniens 
als alleinige Ursache der Besitzergreifung von Savoyen 
angegeben, jede VergrößerungSidee als der kaiserlichen 
Regierung vollständig fremd und dabei erklärt wird, diese 
habe keine Absichten auf den Rhein, wie die deutschen 
Journale glauben machen wollten. (O. wie gnädig!)

Großbritunien. In der OberhauS-Sitzung vom 
16. lenkte Lord Clarendon die Aufmerksamkeit des Hau­
ses auf das Telegramm, nach welchem Savoyen, im 
Widerspruch mit den Versicherungen deS Grafen Cavour, 
daß die Großmächte und das Volk von Savoyen befragt^ 
werden würden, nach dem Votum der Munizipalitäten 
einverleibt werden soll. Der Minister räumte den Wider­
spruch ein und fügte hinzu, daß eine wichtige französische 
Depesche der Regierung zugegangen sei, welche jedoch 
noch nicht habe in Betracht gezogen werden können. -

Im Unterhause antwortete Russell auf eine An­
frage: in den Ansichten über die savoyische Angelegen­
heit bestehe zwischen Preußen und England vollkommene 
Uebereinstimmung; von Rußland und Oestreich sei noch 
keine bestimmte Antwort erfolgt. Die Erklärung Ca- 
vourS, daß eö dem Volke Savoyens freistehen solle, 
den Anschluß an Frankreich zu votiren, erschwere außer­
ordentlich die Intervention der anderen Mächte. Er 
habe eine Depesche von Thouvenel erhalten, welche sehr 
gemäßigt gehalten sei, den Begriff der „natürlichen Gren- 
zen* abschwöre und die Annexion als spezielle Folge 
besonderer Umstände darstelle; allein er könne diese De-. 
pesche nicht als die Erfüllung deS Versprechens Frank- 
reichS betrachten, die europäischen Mächte zu Rathe 
ziehen zu wollen. Diese Depesche Thouvenel'S fordere 
genaue Ueberlegung. — Endlich fängt man auch-hier 
an zu begreifen: die Journale beginnen mit Besorgniß 
von der Zukunft zu sprechen.

Italien. Die Volksabstimmungen in den Mittel- 
italienilchen Staaten haben, wie sich daS von selbst 
verstand, das von Sardinien beabsichtigte und vor- 
bereitete Resultat, nämlich den Anschluß an Sardinien, 
ergeben. Anstandshalber waren auch einige Gegen­
stimmen vorhanden; dies aber nur, um die Mehrheit 
in'S rechte Licht zu stellen. Alsbald nach den Abstim­
mungen wurde dann die Komödie weiter gespielt; d^ 
König Victor Emanuel empfing in Turin am 18. d^ 
schon den Gouverneur Farini, der ihm die Dokumente 
über die allgemeine Abstimmung der Aemilia übergab. 
Der König sagte dabei etwa Folgendes: Die Mani- 
festation habe sich vollständig erprobt. Der König 
nehme daS Votum der Bevölkerungen der Aemilia an, 
indem er die Herzogthümec und auch die Romagna 
mit den alten Provinzen vereinige. Die Romagna habe 
sich von der päpstlichen Regierung getrennt; der König 
sagte, er werde eS nicht an seiner Verehrung für das 
Oberhaupt der Kirche fehlen lassen, und sei bereit, die 
Unabhängigkeit, welche der obersten geistlichen Gewalt 
deö Papstes nothwendig sei, zu vertheidigen, zur Er­
haltung seines Hofes beizutragen, so wie seiner Sou­
veränität die höchste Achtung zu zollen. — Die amt- 
liche Tucinec Zeitung enthält auch schon ein Dekret, 
wodurch die Provinzen der Aemilia annexirt und' deren 
Wahlkollegien (Behufs der Abgeordneten-Wahl) zum 
25. März zusammenbecufen werden. Demnächst wird 
der König .eine Proklamation „an die Völker der neuen 
Provinzen" erlassen. — WaS nun Savoyen und Nizza, 
wo noch fort und fort Adressen und Proteste gegen 
die Einverleibung in Frankreich ergehen, anbetrifft, so 
wird dieses ohne Volksabstimmung an Frankreich ab-> 
getreten, worüber die Akte bereits in Paris eingetroffen 
ist. SchandShalbec wird ein Stück Parlament oder 
Munizipalität die Farce von der Abstimmung über die 
Annexion an Frankreich auffühcen. i(Der schlagende 
Beweis, daß alle die sogenannten Volks - Abstim­
mungen nichts als eine jämmerliche Komödie sind.) 
Der Sicherheit wegen, bleibt die Rückberufung 
der französischen Truppen beschlossen und sind die 
Etappen für dieselben bereits festgesetzt. — In Neapel 
wird es, nach Ankunft der englischen, offenbar zur 
Unterstützung von revolutionären Bewegungen be- 
stimmten Flotte, nun wohl auch bald loSgehen. ES 
haben demnach in dem „befreiten" Italien jetzt drei 
fremde Mächts festen Fuß gefaßt: Frankreich, Oestreich 
und England. DaS ist die Unabhängigkeit Italiens seit 
dem Kriege. — In Venetien dauern die Wühlereien 
fort; aufrührerische Plakate werden selbst von Geistlichen 
koipoctict. — In Rom hat am 16. auf dem Vatiean 
eine große Kundgebung zu Gunsten des Papstes statt- 
gefunden. Mit der Exkommunikation deS KönigS von 
Sardinien wird es denn nun wohl Ernst werden



Aus deL Provinz
— Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent 

haben im Namen Sr. Majestät des Königs, Aller- 
gnädigst geruht: Die Kreisrichter Meltzbach 
in Wartenburg, Horn in Heitsberg, Rohde 
in Rastenburg, Kirchhofs in Braunsberg, 
Büttner in Bartenstein, von Podscharly in 
Rößel und Plehwe fn Wormditt zu Kreis- 
Gerickts-Räthen zu ernennen.

Marien werd er, den 12. März. Herr Nr. Olden- 
bürg hat am II. d. M. in dem Saale der Friedrichs- 
Schule die von ihm angekündigten Vorträge über 
Astronomie begonnen. Nachdem derselbe in einem 
lebendigen, einem Jeden leicht verständlichen Vorträge 
sich in kühnem Schwünge von der Erde zu den Licht­
strahlen der Sonne erhoben und seine Zuhörer auf 
denselben in die entferntesten Regionen deS Weltalls 
geführt hatte, brächte er an einem vortrefflichen Plane­
tarium die verschiedenen Planetenbewegungen unseres 
Sonnensystems zur Anschauung. Dieses Planetarium 
enthält sämmtliche, durch Räderwerk bewegliche Plane- 
ten, Merkur bis Neptun, nach ihrer verhältnismäßigen 
Größe und Umlaufszeit, und entspricht allen Anforde- 
rungen, welche an einen solchen Apparat gemacht werden 
können, indem eö in nicht zu großen Dimensionen die 
an sich nicht so leicht verständlichen Bewegungen der 
Planeten und deren Oppositionen, Konjukrionen und 
Quadraturen auf höchst einfache Weise erkennen läßt. 
Herr Dr. Oldenburg hat sich schon in seinem ersten 
Vorträge allgemeine Anerkennung erworben und dem 
guten Rufe, welcher ihm in verschiedenen Zeitschriften, 
so unter anderen in einem in der „Stettiner Zeitung" 
enthaltenen, von Schulrath Alberti und Professor Dr. 
EmSmann unterzeichneten rühmenden Referat voraus­
gezogen ist, vollkommen entsprochen. Wir halten eS für 
unsere Pflicht, auf diese Vorträge aufmerksam zu machen, 
da nur selten die Gelegenheit geboten wird, die schwie­
rigsten Theile der Astronomie durch Apparate so ver­
ständlich dargestellt zu sehen.

Elbing. Aus der Stadtverordneten-Sitzung am 
16. März c.: I) Die Denkschrift, betreffend die pro- 
jectirte Thorn-Königöberger Eisenbahn wird mitvollzogen. 
2) Von dem Betriebsbericht der Gasanstalt pro Februar 
wird Kenntniß genommen. Darnach sind 732,955 K.-F. 
GaS konsumirt, welche 434 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. kosten; 
1000 K.-F. kosten 17 Sgr. 8 Pf., ohne Arbeitslohn 
12 Sgr. 4 Pf. ES brennen 290 öffentliche und 1101 
Privatiichte. 3) Die Sparkasse hat pro Februar einen 
Bestand von 428,543 Lhlr. 4) Dem Magistrat wird 
ein Exemplar der .Ofibahn', enthaltend den Beschluß 
der Stadtverordneten in Marienwerder vom 28. Februar 
mit dem Ersuchen übergeben, den darin berührten 
Gegenstand, betreffend die Freizügigkeit mit einer De- 
putation der Versammlung berathen zu wollen, zu 
welcher die Herren Phillips, Wernick, D. G. Döllner, 
Riesen, Geysmer, Wiedwatd, Stecket, Gehcmann, Benecke, 
Levin, Albrecht und Behring ernannt werden. 5) Die 
Versammlung genehmigt die Anstellung eines Nacht- 
wachmeisterö bis zum I. Januar 1861 für das monat­
liche Gehalt von 15 Thlcn. 6) Herr D. G. Döllner 
wird zum Mitgliede der Feuer-SocietätS-Deputation er­
wählt. 7) Die Versammlung bewilligt die Mehrkosten 
von 194Thlrn. zur Einrichtung einer Fähre am Fischer- 
bäum. 8) Dem Herrn Oberlehrer Schilling wird die 
Leitung des Gesangunterrichts in den drei oberen Klassen 
der Realschule wiederum auf ein Jahr übertragen. 9) 
Das Ministerial-Resccipt in Betreff der SonntagS-Feier 
wird vorgetragen. 10) Dem Kastellan und Botenmeistec 
Seidlitz wird eine Unterstützung von 20 Thlr. und dem 
Schaffner deS Elisabeth-Hospitals Hauff eine Remune­
ration von 20 Thlr. bewilligt. 11) Der Magistrat wird 
ersucht, den Registrator Drost versuchsweise auf sechs 
Monate in sein Amt wieder einzusetzen.

Elbing. Der „Danziger Ztg." wird unterm 18. 
d. MtS. von hier Folgende- geschrieben: „Die Tilsiter 
Petition gegen die Militairvorlagen, die nur privatim 
hier circulirt, hat vorgestern und gestern bereits 97 
Unterschriften gesunden, darunter 25 von hiesigen Wahl- 
männern und 24 von Mitgliedern der Stadtverordneten- 
Versammlung und deS Magistrats. An der Spitze der 
Unterzeichner stehen dieHerrenJacobRiesen und Phillips."

(Au< dem Briefkasten.)
Der erste April.

Der unglückselige Tag des Aprilmonats, welcher 
im Jahre 1855 so Manches über uns verhängte und 
in den Annalen unserer Geschichte ewig denkwürdig 
bleiben wird, ist bald vor der Thür, und mit bangen 
Besorgnissen blickt man ihm entgegen. Derselbe Palm­
sonntag, der dieses Jahr auf den ersten April fallt, 
hatte auch damals Hefen Tag zum Datum und war 
eü, an welchem das hoch aufgestauete Wasser sich aus 
denv. Elbingfluß in den Cllerwald Bahn brach und die 
ganze diesseits der Nogat belegene Elbinger Niederung 
überfluthete. Noch liegt das Eis in den Strömen fest, 
und die gegenwärtige Witterung scheint für den bevor­
stehenden Eisgang von wohlthätigen Folgen werden 
zu wollen, wenngleich die Masse deS gefrorenen Wassers 
an den resp. Stellen bei'm Anblicke Entsetzen erregt. 
Sind wir aber darum gewiß, daß der Auögang unsere 
Vermuthungen rechtfertigen werde, mit denen wohl 
mancher Landwicth dem 1. April entgegensieht? Die 
Sorgfalt, die die Regierung dazu verwendet, die Nie­
derungen vor Ueberschwemmung zu schützen, findet dank­
bare Anerkennung. Haben die Menschen nicht verab­
säumt, waS zur Abwendung der Gefahr dienen dürfte, 
so kann, falls doch ein Unglück eintreten sollte, fie kein 
Vorwurf treffen. Darum die Bitte an sämmtliche Werder- 
resp. Niederungü-Bewohner: das Beste hoffen, aber für 
da- Schlimmste sich gefaßt machen zu wollen.

Ellerwald 2. Trift. L

(Aus dem Briefkasten.)
Das Entblößen des Kopfes beim 

Grüßen
ist verwerflich, die chinesischen Bekomplimentirungen end­
lich aufzuheben. Der Soldat faßt als Gruß an seine 
Kovfbekleidung — führen wir dieß allgemein ein. ES 
ist wahrhaft peinigend, sieht man in unsern Straßen 
Männer, oft mit kahlem Scheitel, bei Zugwind über­
dies und schlechtem Wetter mit abgenommener Kopf­
bekleidung vor einer Dame, oder einem Höhern stehen 
und katzenbuckeln, die nicht einmal human genug sind 
zu sagen: „Decken Sie Sich." Also Höflichkeit von der 
einen Seite — Grobheit von der Andern. Fort daher 
mit dem Hutabnehmen und Kopfentblößen. Ansassung 
an die Kopfbedeckung genüge! WaS darüber, ist vom 
Uebel und werde mit 10 Sgr. zur Armenkasse für jeden 
Kontraventionüfall beahndet. V. R. W. K.

Briefkasten. I) Zur Aufnahme der Gedichte 
„ Der Himmel" und „ Der Kampf" haben wir bei'm 
besten Willen keinen Raum. 2) „ CopernicuS " — 
vielleicht nächstens.

Für die N oth leid end.e n im 2 ch loch au er 
Kreise sind bei der Redaktion d. Bl. eingegangen: 1) 
Von T. 10 Sgr.; 2) von N. I Thlr.; 3) Von Herrn 
WaikinniS 15 Sgr.; 4) Von M. 10 Thlr. Zusammen 
bis heute 11 Thlr. 25 Sgr.

Uodes-Anzeigen.
Heute Nachmittags um 1z Uhr verstarb 

unsere heiß gelierte Tochter Lina im Kalo 
vollendeten 14. Lebensjahre.

Elbing, den 20. März 1860.
Der Rechnungs-Rath Höhn 

nebst Frau.__
Heute entschlief sanft zu einem bessern Leben 

am Lungenschlage der Kaufmann Gottfried 
Biber in einem Alter von 80 Jahren 7 Monaten.

Dieses statt jeder besondern Anzeige den 
Verwandten und Freunden des Verstorvenen.

Die traurenden Hinterbliebenen.
Fcrd. Biber und Frau 

Liebemühl, den 16. März 1860. 
Das sanfte Dahinscheiden unserer innig 

geliebten Gattin und Mutter, am 19. März 
>860 10L Uhr Abends im 46 Lebensjahre, 
zeigen tief betrübt allen Freunden und Be­
kannten an Gehr. Braun,

nebst 5 unmündigen Kindern.
Zeiersvorderkampe.

UeäertLlel.
Donners!^ den 22. KH., 8 Dkr Abends 
im kleinen 8aale 6er Lnrger-Kessouree.

Freitag den 23. k. 7 Dkr Abends im 
kleinen 8aalo des Oasino.
Donnerstag, den 22. März 1860 

Abends 7 Uhr:
Zur Geburtstags-Feier Seiner Königl. 
Hoheit des Prinz-Regenten von Preußen.

Großes

Instrumental - Concert
von der Elbinger Kapelle im Pohl- 

schen Lokale, Königsbergerstrape.
Billets » 2/. Sgr. sind an der 

Kasse zu haben._____ FL
Den Geburtstag Sr. Königl. Hoheit 
des Prinr - Regenten von Preußen 
feiern die Mitglieder des II. Schützen-Ver­
eins morgen, Donnerstag denj 22. d. Mts. 
von 6 Uhr Abends, durch ein gemeinschaft­
liches Abendessen im Saale des Kameraden 
Herrn Krüger, Königsbergerstraße.

Der Vorstand._____________

Elbinger Turnverein.
Freitag, de» 23. März, Abends 8 Uhr, 

General Versammlung und 

Tnrnkränzchsn
bet Liefeldt. Die Uebungen beginnen um 
S Uhn_______ Der Vorstand.

Usn S4 MlürL 18607 UlUr:
6l'088tz8

IMrumentäl-Gueert
im

8aal6 äer LürZser-Rsssouree 

unter DmtunS dos Dorrn Damro tk.
^amilienbillots das Duzend 10 8§r. 

sind doi dem Oeoonomen üerrn Hovler, 
(Lür^er-Kess.) Duokdruoker ürn. Lekmidl 
und Urn. Lersuek Lu kaben.

Lassenpreis a Person 5 8xr.

«Ion S8 Mirr« I8G«

3. ^b0NN6IN6Nt8- 
8inkonL6-0ono6rt

im 8aale des Oasino.
Lillels (3 8tüek 1 Iklr.) soivie ein­

zelne Lillels ä 12^ 8§r. sind bei Herrn 
Uaurixi o und in der Keum a nn-Darl- 
mann'sekon Musikalienhandlung- 2u Italien.

6 Vorträge 
des

aus der 

Astronomie und 66oloAio. 
^Einleitung: Das Sounengobiet 

(sonne, Erde, Mond, Planeten), Finster­
nisse, Fluth, Ebbe rc., Kometen, Ccn- 
tralfonne, Fix- und Nebel - Sterne, 
Schöpfungstage, Vergeben des Erd- 
lebens. Geister der Erde. Vulkane. Meer. 
— Versinnlicht durch: Planetarium, die 
87 Sterne unseres Gebietes darstellend, von 
300 Rädern bewegt; Lunarium, Mond- 
und Sternkarte; Mondrtnggebirge Coperni- 
kus, von L>echi in Rom; Serie des Natur­
selbstdrucks; Meergrundmcsser; die 16 klassi­
schen Bilder des Professors Unger. Ein 
Fernrohr, hundert Mal vergrößernd. Kome- 
tarium, Kepler's Gesetze rc.

Familien - Billets für 6 Abende, zu 4 
Personen 2 Thlr, für 1 Person 6 Abende 
;u 1 Thlr., Schüler für 6 Stunden 10 Sgr. 
Eine Stunde allein 10 L>gr.

(Eingesend et.)
Die rühmlichst bekannte Sänger-Familie 

Schulze aus der sächsischen Schweiz, die 
noch nie hier am Orte war und welche zu­
letzt mit dem ungctheiltcsten Beifall in Königs­
berg concertirte, wird zum 23. d. Mts. hier 
erwartet. Wir theilen dies dem Publiko mit 
dem Bemerken mit, daß außer mit sehr schö­
nen Gesangs-Vorträgen, das Ohr auch noch 
durch Pieyen auf dem hier so seltenen Holz- 
und Stroh-Instrument erfreut werden wird. 
Die Gesellschaft besteht aus zwei Herren und 
drei Damen.

Formulare 
zu Lehr,Kontrakten 

sind in der Wernich'schen Buchdruckcrer 
zu haben.

Bockbier » Flasche .... 1 Sgr. 6 Pf. 
Wickbolvcr Bairtsch ä Fl. .1 „ 2 „ 
«oldt'sches Bairisch s Fl. . 1 „ 2 „ 
Noy'sches Braun- u. Weißbier — „ 10 „ 
empfiehlt gut abgelagert

8. korsuvk.
Äechten Getreide-Kümmel 

empfiehlt 8. »vrsnel».
Geräucherten Luchs und 

die beste Sorte von DkUNtheiMer 
^etüjertnssen erhielt und empfiehlt

I'ooktormann.
Einem jungen Manne, der sich 

der Landwirthschaft widmen will, 
kann ich eine gute Stelle gegen 
Zahlung einer Pension vonThlr. 
100. p. L. nachweisen

Durch Mißverständnisse ist die Arbeits­

stelle für einen verhcirathctcn ^ftchtkr 
noch nicht besetzt und ertheilt alles Nähere 

Herrmann, Junkerflraße No. 56.

Ein massiver Siegelring von 14karäth. 
Golde, mit einem Karniol, ist angeblich im 
Sommer 1859 gefunden worden.

' Borishofs.



Ziehung I. »S-». WL" 288,888" WsM Haupt-Gewinn ds^ichMg I. »P-II. 

dek GifeZtzdMsZW - Loofe.
Haupt-Gewinne des AnlehenS sind- 2tmal fl. SLSMOV, 7lmal fl. 288,800, 103mal ff L5O 800 Wm-it fl- 40 000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, lOomal fl. SS,008 und 2040 Gewinne von fl SOOO bis abwäÄ 

fl. I0OO. — Der geringste Preis, den mmdestens ledes Odligationslsos erzielen muß, ist sss Gulden — „Nd-'S'-?. Mns-hen bietet so große und viele Gewinn- verbunden mit den höchsten Garantie^-Pläne w^den^^ 
Verlangen gratis und franeo übersandt, ebenso Ziehungslisten gleich A '

nach der Z-.ehung. — Um Überhaupt der günstigsten Bedingungen, welche
Jedermann die Betheiligung ermöglichen, sowie der reellsten Be- Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 
Handlung versichert zu sein, beliebe man sich direct zu richten an in Frankfurt a /M., Zeil 33.

Dieie Loose haben bei der Gewinn-Uusiabluna keinen Abzug zu erleiden. Hede weitere Aufklärung gratis

Las Haus kurze Hinterstraße No. 
20. steht zum Verkauf. Näheres im 
Comptoir Alter Markt No. 60.

Die Handels - Akademie zu Danzig 
beginnt ihr diesjähriges-Sommer-Semester am LN April. Die Meldungen 
werden am 17. und 18. April, Vormittags 11 — 1 Uhr, im Akademie-Gebäude ange­
nommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klasse ist die Vorbildung eines Pri­
maners einer höheren Bürgerschule, so wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich.

Die obligatorischen Lehrfächer sind:
Inder zweiten (unteren) Klasse: Deutsche Correspoudcnz, 2 

Stunden wöchentlich; Englisch, 6 St.; Französisch, 4 St.; Kalligraphie 4 St ; 
Mathematik 2 St ; Physik 2 St; Handelsgeschichte 2 St; Geographie 
2 St ; Waarenkunde 2 St.; Kaufmännisches Rechnen nebst Münz-, Maaß- 
und Gewichtskunde 3 St; Buchhaltung 3 St; Cvmptoirwistcnschaft 2 
St.; zusammen 34 Stunden wöchentlich.

Inder erstem (oberen) Klasse: Deutsche Eorrespondenz 2 
Stunden wöchentlich; englische Eorrespondenz 2 St.; englische Schriftsteller- 
und Sprechübungen 2 St; französische Eorrespondenz 2 St.; französische 
Schriftsteller- und Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematik 
2 St.; Chemie 2 St.; Geographie 2 St.; Statistik 2 St.; Handelsacschichte 
2 St.; Waarenkunde 2 St.; kaufmännisches Rechnen nebst Münz-, Maa«- 
und Gcwkchtskunde 3 St.; Buchhaltung 2 Sr.; Comptoirwistenschaft 2 
St.; Seewifsenschaft 1 St.; Handels: und Wechselrecht 2 St.; zusammen 
34 Stunden wöchentlich.

Nicht obligatorisch in den Abendstunden, für Akademiker wie für das größere Publi­
kum gegen ein geringes Honorar zugänglich, sind Vorträge über spanische, italienische, 
englische und französische Literaturgeschichte, See- und Völkerrecht, so wie über einzelne 
Zweige der Handelswissenschaften.

Das Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatorischen Lehrfächer beträgt 60 
Thaler und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumeraNdo entrichtet. Außer­
dem werden bei der Aufnahme in die Anstalt 3 Thaler an die Kasse derselben, und halb­
jährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu UtenDen, Apparaten u. s. w. gezahlt.

Junge Leute von auswärts können bei anständigen Familien gegen eine Pension 
von ea. 200 Thalern untergebracht werden. Bei der Wahl der Peüsioü kst die Zustim­
mung des Direktors erforderlich.

Danzig, den 12. März 1860.
Der Direktor der Handels-Akademie 

Pros, vr. Bobrik.

Lebens - Versicherungs - Aktien- 
Geseüschaft in Stettin.

Grundcapital:
Drei Millionen Thlr. Pr. Crt.

Zur Vermittelung von Lebens-, Ster- 
bekassen-, Aussteuer- und Renten- 
und Kinderversicherungen bei obiger 
Gesellschaft empfiehlt sich der Haupt -- Agent 

ordert
Firma: LoLmer L SoLiuLät,

Spieringsstraße No. 1.
W - Die Moöiliar-Auktion des Con- 

Dick man« scheu Nachlasses 
wird Montag, den SS. März 

e. Vormittags 8 Uhr und an dem fol­
genden Tage im Hause Alter Markt No. 33. 
fortgesetzt werden; es kommen unter anderem 
zur Veisteigerung: 1 Mahagoni Wischnewsky- 
Fortepiano, 1 neue 14-tägige Stutz-Uht, 
3 große Pfetlerspiegel, 1 schönes Schlaf- 
Sopha, Kommoden, 1 großer Mahagoni 
Einschieb-Spcisetisch, Schränke- 2 ganz neue 
Mahagoni Bettgeftelle, neue Pferdehaar-Ma- 
dratzen, birkene Rohrstühle, 1 Drechselbank, 
Teppiche, zwei Kokusnuß-Stubendecken, 1 
großer Globus für Schulen, Schul- und 
Wandkarten, 1 Mahagoni Schreibtisch, 1 
werthvolles Perspcktiv, 1 Spazierschlitten 
nebst Tiegerdecke, 1 Gig und dazu gehöriges 
Geschirr, Sättel, 1 eisenachstgcr Arbeitswagen, 
Cvmtvir-Utensilten, ferner verschiedene Bücher, 
darunter Classische Werke, Kleidungsstücke und 
Wäsche und viele sonstige zum Privatgebrauch 
geeignete Gegenstände, sodann das Silber­
zeug und goldene Taschenuhren, letzteres 
kommt am 2. Auktions-Tage Nachmittags 3 
Uhr zum Verkaufe.

Kauflustige ladet ein
B ö h m, Auktionator.

Sonnenschirme, Knicker 
und In, loch <M 

empfingen ist großer Auswahl zu den billig 
flen Preisen

ksMimaim L »ooek,
___ Alt-er Markt Nb. 3t.

Eine SmdNNg Knglifche Skäbl- 
Waaresi, als.- Tisch- und Tränchirmesscr 
und Gadel, Küchenmesser, Pult- und Taschen 
Messer, Papier- und Schneiderscheren, Ra- 
sirmesser, Streichriemen, Korkzieher, Magnete, 
Neusilber-Eß- und Theelöffel empfing unv 
empfiehlt____________LiuLm.

Gutes Hafer st eo h ist in 

Amalistthof bei Elbing zu ver- 

kaufen.
Logenstraßt No7 11. stehen^

Pferde zu verkaufen._______

In Adl. Klankendorff bei Allenstein 
stehen zum Verkauf:

1) Nach der Schur 167 zur Zucht 
geeignete feine Mutterschaafe 
von 2 bis 6 Jahren und 133 
HantM.

2) JÄ April 7 grosse fette Mast­
ochsen und 37 Fett-Hammel.

Eine Kuh, die in 8 Tagen frischMch 
wird, ist billig zu verkaufen in Elaffens- 
hofHen bei Frd. Schul tz.

^Dienstag, den »S März von V 
Uhr Morgens ab, bin lch Willens mein 
lebendes und todte- Inventarium durch 
öffentliche Auktion gegen gleich baare Be­
zahlung meistbietend zu verkaufen.

Käufer können sich allda einfinden.
Gsierwald 4. Trift. Wittwe Bock.

Lcdcrgcschüsts-Verkauf.
Mein Levergcschäft in Marienburg, 

we.chcs seit einer langen Reihe von Jahren 
mit Vortheil betrieben worden, bin ich Wil­
lens unter sehr annehmbaren Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen oder zu ver- 
pachten und kann dasselbe sogleich übernom- 
mcn werden. Darauf Rcflektirende erfahren 
die näheren Bedingungen bet meinen Brü­
dern v. Riesen in Elbtng, Aeußcrn Müh- 
l'endamm No. 1.

Marienburg, den 19. März 1860.

n. Z. Konvents, Wittwe.
, Nnzerstraße No. 44 , wo die Mühle ab- 

gebrochen, ist das massive Wohnhaus mit 
Bäckerei, bestehend aus 5 Stuben, Stall 
Scheune, Gartet, sofort zu verkaufen. Da- 
ftldst zu melden oder beim Kaemmer in 
Hütte.

Ein Zimmer für einen einzelnen Herren! 
ohüe wettere Zubehörden, wird sogleich oder 
zu Ostern innerhalb der Stadt zu miethen 
gesucht. Zu melvcn Burgstr. No. 3., parterre.

Die Jagd und Fischerei in den Grenzen 
meines nicht cingedeichten Besitz-- zu Neu 
Terranova wird
Montag den 26. März c. um

11 Uhr Vormittags 
tm Hofe zu Neu Terranova meistbietend 
verpachten________________ Geys m e r.

,, Eine geprüfte Erzieherin, welche bereits 
seit 7 Jahren mit gutem Erfolge in den 
gewöhnlichen Unterrichtsgegenständen und 
auch m der Musik und im Französischen 
unterncytet hst, sucht von Ostern d. I ah 
ein anderweitiges Unterkommen. Nähere 
Nachricht ertheilt der Prediger Dr. Ebrbart 
in Preuß. Holland.___

Ein gebildetes junge- 'Mädchen sucht 
baldigst, womöglich zum 1. April e., ein 
Engagement in der Stadt oder auf dem 
Lande als Gesellschafterin und Pflegerin 
einer älteren Dame oder als Beihilfe der 
Hausfrau in der Wirthschaft und in Hand- 
arbeiten. Die Addresse ist in der Expedition 
d. Bl. zu erfahren.

Ein junger Mann, der die Landwirchschast 
erlernen will, findet unter billigen Bedingn»- 
gen eine Stelle als Wirthschsfts-Eleve Wo- 
erfährt man in der Expedition dieses Blattes.

Ein kräftiger junger Mensch, der 
gute Schul-Kenntnisse besitzt und Lust hat 
Müller zu werden, kann sich melden bei 
_____H^CIaussen, in Gr. Wickerau.

.Eine zuverlässige Aufwärterin 
wird empfohlen

Spieringsstraße No. 5. 
Lesr^UheittweinfläschU^ 

werden gekauft in „Stadt Berlin" bei
__________1-ouLs SolmwlLer.

70 Schock Roggenrichlstroh kauft 
GroßM ann, im Gasthause zum Ritter. 

Ein schwarzer Pudel mit weißer Kehle hat sich 
cingef. und kann gegen Erstattung der Futter­
kasten abgeh. werden bet Koch, in Gtuba.

verantwortlich« Redakteur und Herausgeber
Agathon Wernich in «lbmg.> 

Bedruckt und verlegt von
«,äthon Wernich in Swing.

— Beilage



Beilage zu N o. 24. der Elbinger Anzeige«.
Mittwoch, den 21. MSrz 1860

! ! ! II - - H --   --- . _ , ----- .

An die Leser.
Wer von den bisherigen geehrten Abonnenten die „Elbinger Anzeigen" in dem nächsten Vierteljahre 

vom 1. April bis 30. Jnni 1860 nicht mehr halten will, der beliebe dies vor dein Schluß des laufenden Monats März 
anzuzeigen; von allen Denen, welche die Abmeldung unterlassen, wird angenommen, daß sie die „Anzeigen" auch ferner noch und wie 
bisher Hallen wollen. Diejenigen, welche bisher nicht abonnirt hatten und dies jetzt zu thun willens sind, belieben Sich gefälligst vor 
dem Beginn des neuen Quartals zu melden.

Die auswärtigen geehrten Leser werden ersucht, Ihre Bestellungen bei den resp. Post-Aemtern recht zeitig zu machen, 
damit in der Zusendung des Blattes keine Störung eintrete.

Der Pränumerations-Preis der „Elbinger Anzeigen" ist:
Hier am Orte 10 Sgr.; mit Botenlohn 11 Sgr. z ... , . m- .
Auswärts bei allen Königl. Preuß. Post-Aemtern, mit Einschluß des Porto's, 12!/, Sgr. j BierMMr.

Expedition^ der Elbinger Anzeigen, 
Spieringöstraße No. 32.

Zur Weichfel'Reguttrung.
Am 15. März c. ist nachfolgende Petition, von 

325 Besitzern aus dem Großen Werder unterzeichnet, 
an die Herren Minister deö Handels und der Land- 
wirthschaft abgegangen. Gesuche desselben Inhaltes 
kurstren noch, außer im Großen Werder, im Kleinen 
Werder, der Macienbucger und Elbinger Niederung 
und auf der Nehrung. — Wir wollen hoffen, daß auch 
das Danziger Werder, wie die Städte Danzig und 
Elbing, vor All»n aber der Eisenbahnfiskus — in richtig 
verstandenem Interesse — sich uns anschließen werden.

»Die bisherigen Strom-Neguiicungen in der unteren 
Weichsel und der Nogat und der Einfluß derselben auf 
die drei Werder und die betreffenden Niederungen sind 
bei unterer hohen StaatSregierung seit dem Beginn des 
Baueö der Ostbahn so sehr Gegenstand deS Interesses 
und der tiefgehendsten Erörterung gewesen, daß wir 
sicher hoffen Dürfen, eS werde eine jetzt schon auf Er- 
fahrung begründete Darlegung der Folgen jener nach 
reifster Erwägung auögeführten Arbeiten und die in 
tiefster Ehrerbietung hinzugefügten weiteren Vorschläge 
von Seiten der Bethätigten ein geneigtes Gehör finden.

Die Königliche Staats-Regierung hatte zunächst 
richtig erkannt, daß die Nogat in ihrer früheren Be­
schaffenheit den Untergang der sie begrenzenden Nie­
derungen zur Folge haben mußte und den Bau einer 
Eisenbahn in dem von ihr bedrohten Terrain nicht 
gestattete. ES wurde daher der alte Einfall in dieselbe 
bei Montauerspitze koupirt und der Zufluß in dieselbe 
durch den Kanal bei Piekel in -der Weise geregelt, daß 
ein Drittheil des Weichselwassers ihr zufließen, dagegen 
da- Eis durch aufgestellte Eiswehren von ihr abge­
halten werden sollte.

Dieses Projekt ist nicht zur Wirkung gekommen, 
weil schon durch die auf die Ausführung zunächst fol­
genden Eisgänge die EiSwehren zerstört wurden und 
das Eis nach wie vor in die hiezu unbrauchbare Nogat 
drang und hier noch im Jahre 1854 eine Ueberschwem- 
mung der linksseitigen Niederungen zur Folge hatte.

Aber auch die Regelung des Wasser-Zuflusses in 
die Nogat scheint nicht gelungen, denn zwar erhält sie 
nur j deS Weichselwassers bei niedrigem Wafferstande, 
also in gefahrlosen Zeiten, aber maßlos ist der Zufluß 
in dieselbe bei Hochwaffer, also in gefahrvollen Zuständen 
und besonders dann, wenn während des Eisganges 
in der Weichsel, wie dies seit Anlegung deS Kanals 
fast regelmäßig geschehen ist, unterhalb desselben eine 
EiSstopfung fich gebildet hat, wo dann Eis und Wasser 
sämmtlich in die Nogat fließt, und wenn seit 1855 
Durchbrüche hier nicht mehr stattgefunden haben, so ist 
das nicht der segensreiche Erfolg der betreffenden Strom- 
Regulirung, sondern der von der Vorsehung gnädigst 
uns verliehenen milden, von keinem Hochwasser beglei­
teten Eisgänge gewesen.

Die Nogat, deren Zustand einer Sackgasse nicht 
unähnlich ist, kann nur so viel des Eisganges aufneh­
men, als die sie umschließenden Dämme zu fassen ver- 
mögen; jedes Mehr muß einen Uebersturz resp. Durch­
bruch der Damme zur Folge haben; denn ein Abfluß 
deS EiseS durch die Nogat in'S Haff ist eine Unmög­
lichkeit bet den unauSgleichbaren Krümmungen, dem 
engen und wechselnden Stcomprofil, dem gänzlich ver- 
flachten Bette derselben, bei der unbrauchbar gewordenen 
Einlage, deren Bette durch die immer von Neuem ab­
gelagerten Sinkstoffe fast schon die halbe Höhe der sie 
einschließenden Damme erreicht hat, und endlich bei dem 
zurZeit deSEiSgangeö in fester Winterlage liegendenHaffe.

ES würde demnach scheinen, als wäre eS dringend­
stes Bedürfniß die Eiswehren im piekler Kanal wenn 
möglich in haltbarer Weise wieder herzustellen und da- 
durch den Eisgang von der Nogat abzuweisen; aber 
hierdurch ist eine wesentliche Verbesserung der unhalt- 
baren Zustande in den 3 Werdern und den Niederungen 
nicht zu erreichen. Denn einmal ist eS nicht genug den 
Eisgang von der Nogat fern zu halten, sondern auch 
die Beteiligung jedes bedeutenden HochwafferS, welches 
thr alsdann verbleiben würde, ist bei den immecmehc 
sich verschlechternden und -unverbesserlichen Zuständen für 
fie eine unlösbare Aufgabe; und zweitens ist überhaupt 
Die Theilung deS'Wasserdruckö während des Eisganges 
ein verwerfliches Syllem, weil EiSstopfungen in beiden 
Flußarmen die unvermeidliche Folge davon find. Den 
Beweis hiervon liefert die Erfahrung und unwiderleglich 
der letzte Eisgang, welcher während er jetzt durch die 
gänzliche Eisverstopfung beider Flußarme sämmtliche 
Niederungen mit der leider gerechtesten Besorgniß für 
den folgenden Eisgang «füllen muß, sicher ohne jeden 
Schaden glücklich ahgegangen wäre, wenn er in der 
ungetheilten Weichsel bleiben durste und ihm der nöthige 
Wasserdruck durch den piekler Kanal nicht entzogen wäre.

Die gänzliche Abschließung der Nogat ist daher das 
Ziel, welchem wir entgegen streben, von welchem allein 
wir eine dauernde und wahrhaft wirksame Verbesserung 
unserer Zustände erwarten. ES liegt dieser Abschluß nicht 
nur im Interesse des dann ganz sicher gestellten kleinen 
Werders, nicht nur im Interesse des dann besser gestell­
ten, jetzt von allen Seiten mit der drohendsten Gefahr 
umgebenen großen Werders, sondern auch das Dan- 
zigec Werder wird alsdann weniger wie jetzt von EiS­
stopfungen und daraus folgenden Ueberschwemmungen 
heimgesucht werden.

Dagegen würde die Abschließung der Nogat nur 
durch einen Uebecfall oder Uebeclaß-Deich die genann- 
en Uebelstände nicht beseitigen; denn einmal würden 

damit immer wieder nur die nicht gefährlichen Eisgänge 
von der Nogat abgehalten, während die gefahrvollen 
die sie eben nicht abzuführen vermag, ihr verblieben und 
die verderbliche Stromtheilung würde ebenfalls nur in 
gefahrlosen Zeiten vermieden, während sie bei allen ge­
fährlichen Eisgängen nach wie vor statlfände. Zweitens 
müßte alsdann an der Unterhaltung der Nogatdämme 
und an der mit denselben im Zusammenhänge stehenden 
bedeutenden Binnen - Walle dieselbe Kraft, dieselben 
Kosten wie bisher verwendet werden, so daß wir damit 
nicht eine einzige Hand gewönnen, welche wir zur Nach­
hilfe im Wechselstrom und zur Verstärkung seiner 
Dämme verwenden könnten; während wir durch die 
totale Abschließung der Nogat die Hälfte des großen 
Werders, das ganze kleine Werder und die jetzt mit sich 
selbst beschäftigten Niederungen gewinnen und also ver­
eint an der Weichsel mit einer Kraft arbeiten können, 
deren Erfolge uns wenn auch vielleicht nicht vor jeder 
Ueberschwemmung sicher stellen, diese aber so selten 
machen müßten, daß fie künftig nicht wie jetzt die 
Regel, sondern nur noch die Ausnahme bilden würden.

Ob eS die Aufgabe der StaatSregierung sein würde, 
die koupirte Nogat in einen schiffbaren Canal umzu- 
wandeln, hängt von der Bedeutung ab, welchen der 
Handel der Stadt Marienburg und zum Theil der 
ElbingS hat.

Nach unserer Beurtheilung kann derselbe jedoch 
niemals wieder eine Höhe erlangen, solchen Aufwand 
zu beanspruchen; da die Nogat, selbst bei vollkommen- j 
ster Schifsbarkeit dazu nicht mehr benutzt werden würde 
seitdem sich der polnische Handel durch die jetzt wieder- 
erlangte Tiefe des WeichselarmeS wiederum allein seinem 
natürlichen, viel bequemer zu erreichenden und in jeder 
Hinsicht vollziehenden Absatzort Danzig zugewendet 
hat. Einen Ersatz haben beide Städte aber nicht allein 
durch die sie berührende Eisenbahn, sondern auch durch 
den Tiegenhöfer Kanal, welcher dte Waffervecbindung 
mit der Weichsel vermittelt, erlangt.

Obgleich beide Städte aus diesem Grunde durch 
Wiedergewinnung der Nogatschifffahrt Nichts profitiren 
würden, so erlangt dagegen Elbing durch gänzliches 
Aufhören der Nogatströmung den Vortheil, daß sein 
Hafen und sein Fahrwasser im Haff, wie auch seine 
Wafferverbindung nach dem Tiegenhöfer Kanal dann 
nicht mehr, wie jetzt, versanden könnte. Die Moolen- 
bauten am Elbingfluß und die Arbeiten deS Dampf- 
baggerS würden also überflüssig werden.

Wenn demnach die gänzliche Abschließung der No­
gat für die Werder und die Niederungen der wesent­
lichste Akt und das wünschenSwertheste Ziel ist, so würde 
doch die volle Sicherheit eines wahrhaft verbesserten 
Zustandes unserer Stromverhältnisse erst erreicht wer­
den, wenn mit der Eoupicung der Nogat, oder deS 
piekler Kanals, die Regulirung deS Weichselstroms Hand 
in Hand ginge.

Die wesentlichste Regulirung eines reißenden Stro­
mes besteht in der möglichsten Geradelegung und Ab­
kürzung desselben; und da zeigt denn der.Blick auf die 
Karte der Weichsel, daß ein Strom nicht regulirt heißen 
kann, welcher Meile vor der natürlichen, von ihm 
selbst angestrebten Ausmündung, unter fast rechten Win­
keln in 2 Arme nach rechts und links fich theilt und 
hier nach einem je 2 Meilen langen Laufe in einem 
abgeschwächten Zustande erst sein Ziel erreicht.

Der Durchstich der Weichsel auf dem geradesten, 
also auch kürzesten Wege in die stets offene See würde 
ganz unberechenbare, vortheilhafte Folgen haben und 
muß bet allen Verbesserungen, welche der Strom erhal­
ten kann, oben an stehen. Das dadurch erreichte grö­
ßere Gefälle und die daraus folgende stärkere Strömung 
würde jede Sandbank, jede Unftefe, welche hauptsächlich 
schädliche EiSstopfungen verursachen, sehr bald verschwin­
den machen und wahrscheinlich würde der reißende 
Strom früher seine Eisdecke aufzehren, ehe der Eisgang 
von Oben herab käme und diejem also nicht nur eine 
ungehindert» Aufnahme bereiten, sondern auch seinen 
unaufhaltsamen und unschädlichen Abgang befördern, 

ohne kostbare und doch unvollkommene EiSspcengungen 
nöthig zu machen.

Welchen Werth der dadurch neu gewonnene Hafen 
von Neufähr bis zum Danziger Haupt für Marine­
oder HandelS-Zwecke hat, bleibt dem sachkundigen Gut­
achten überlassen; gewiß ist eS aber für den Staat von 
Bedeutung, wenn ihm die durch die jetzigen unaufhalt­
samen Abspülungen, von der in ihrem Laufe nicht ge­
regelten Weichsel, bedrohte danziger Nehrung erhalten 
bleibt, von welcher schon ganze Ortschaften mit Län- 
dereien und Gebäuden fortgewaschen sind. Für das 
jetzt so häufig gefährdete danziger Werder wäre dann 
gleichfalls kaum semalS wieder ein Durchbruch zu er­
warten, da in Folge deS geraden Durchstichs der Neh­
rung gerade diejenigen 2 Meilen desselben, welche die 
meisten Krümmungen haben, also der Gefahr am mei­
sten auögesetzt sind, dann nur von nicht mehr strömen­
dem, also unschädlichem Wasser begrenzt werden würden.

Ob die vermehrte Rapidität des Stromes ihre 
räumende Wirkung bis über die Dirschauer Brücke 
hinaus erstrecken würde, bleibt wegen der dem entge­
genstehenden Steinlagerungen um die Brückenpfeiler, 
welche bereits oberhalb derselben eine schädliche Ver­
fluchung deS Flußbettes um 4 Fuß verursacht haben, 
zweifelhaft". Eine Abhülfe, die nicht bloß in der fort­
während steigenden Erhöhung deS DammeS von Dir- 
schau bis zum piekler Kanal zu finden ist, thut hier 
sowohl im Interesse der Brücke, als in dem deS großen 
Werders dringend Noth und es dürfte ein wesentlicher 
Vortheil für beide in der Fortschaffung deS dirschauer 
AußendeichS zu finden sein, nach welcher nicht wie jetzt 
nur 2^, sondern alle sechs Joche der Brücke Stromtiefe 
erhielten, und wo dann hier durch die Brücke verur­
sachte EiSstopfungen nicht mehr zu befürchten ständen.

Ob die der Strömung jedenfalls schädlichen Stein­
lagerungen um die Brückenpfeiler zu vermindern oder 
ganz fortzuschaffen find, darüber kann wohl nur ein 
technisches Gutachten entscheiden.

Was ferner oberhalb der dirschauer Brücke zur 
Regulirung des Stromes etwa an Buhnen, Räumnng 
von Außendeichen, Sandbänken und Untiefen rc. rc. 
erforderlich wäre, kann nur daS Ergebniß einer lokalen 
Besichtigung sein und hier unberührt bleiben.

Ein hiernach regulirter Wechselstrom würde der 
StaatS - Chaussee,, der Eisenbahn, dem Tiegenhöfer 
Canal und den drei Werdern eine Sicherheit und ein 
Gedeihen geben, wie eS beide Ströme vereint bei aller 
angewandten Kunst niemals zu gewähren im Stande find.

Wenn uns daher der Nachweis gelungen sein 
sollte, daß Niemanden ein Schade zugefügt wird, son­
dern daß dem Staate, der Eisenbahn und den drei 
Werdern unendliche Vortheile in Aussicht stehen, dann 
dürfen wir wohl in tiefster Ehrerbietung mit Zuversicht 
die Bitte aussprechen:

Die Königliche hohe StaatSregierung wolle nach­
dem Hochdieselbe unsere auf Erfahrung begründete 
Vorschläge geprüft und bewährt gefunden, die gänz­
liche Abschließung der Nogat und die erforderliche 
Regulirung des Weichselstromes hochgeneigtest in 
Ausführung bringen.

In dieser Hoffnung unterzeichnen wir 
Ew. Exzellenz

Im März 1860. unterthänigste Bittsteller.
An

Ihre Exzellenzen den Königlich Preuß. StaatS- 
Minister und Minister des Handels, der Gewerbe 
und öffentlichen Arbeiten,Ritter mehrerer Ocdenrc., 

Herrn v. d. Heydt, und
den Königl. Preuß. StaatSminister und Minister für 
landwirthschaftliche Angelegenheiten, Ritter mehre­
rer Orden rc., Herrn Grafen Pückler, zu Berlin.

B e r f ch i e d e n e s.
— Unsere Zeit macht bekanntlich seit Kurzem 

in Civilisation,. Humanität und dergleichen Dingen 
die ungeheuersten Riefenfortschritte. Demzufolge 
richten sich denn auch die neuen Erfindungen jetzt 
fast insgesammt auf neue und vervollkommnete 
— ZerstörungSmittel. So eben befindet sich in 
Berlin ein Nordamerikaner, der Erfinder eines 
neuen gezogenen Geschützes, General James, dessen 
Erfindung an Wirkungsfähigkeit alle bisherigen 
auf diesem Gebiete bekannt gewordenen Leistungen 
weit zu überbieten verspricht. Die Tragfähigkeit 
seines gezogenen Sechspfünders wird auf 18,000 
Schritt oder volle anderthalb deutsche Meilen (!) 
angegeben.



— Die „Osipr. Z." sagt: „Das Gesetz wegen 
Aufhebung der Zinsbeschränkung hat neben der 
Straflosigkeit deß Wuchers eine noch ganz andere 
Bedeutung: es ist die unerläßliche Bedingung zur 
vollständigen Begründung der „Feudalität des 
Kapitals." Es kommt durch dasselbe der Grund­
besitz wie das Gewerbe in die Abhängigkeit deß 
Kapitals. Auch ist es nicht außer Acht zu lassen, 
daß, während durch die Grundsteuer-Vorlagen 
alle Steuerfreiheiten und Ungleichheiten, welche in 
Bezug auf die Abgaben von Grund und Boden 
bisher bestanden haben, aufgehoben und abge­
schafft werden sollen, Niemand bisher daran ge­
dacht, die Steuerfreiheit der Geldleute aufzuheben; 
denn immerhin ist es doch merkwürdig, daß in 
einem Staate wie Preußen das Einkommen von 
Grund und Boden und da- Einkommen vom 
Gewerbe- und Handelsbetriebe (durch besondere 
Abgaben, Grund- und Gewerbesteuer,) besteuert 
ist, das Einkommen aus dem GelddarlehnSgeschäft 
aber keiner Steuer unterliegt.

— Der sogenannte Nationalverein, welcher 
dieser Tage in Berlin tafelte, hat u. a. beschlossen, 
eine Erklärung in der savoyischen Frage gegen 
die französische Lehre von den natürliche« Grenzen 
zu erlassen. — Was wird der Napoleon sich 
da erschrecken!

— Aus Richmond in Virginien berichten 
amerikanische Blätter folgende, für amerikanische 
Sitten charakteristische Geschichte: Kapitän Witcher, 
ein Mann von 75 Jahren, stand vor Gericht, 
um die Ehescheidung seiner Enkelin von ihrem 
Manne zu betreiben. Letzterer, Namens Clemens, 
war mit seinem Bruder zugegen. Aergerlich über 
die Zeugenaussage des Großvaters, feuerten sie 
im GerichtSsaale ihre Pistolen auf ihn ab. Er 
wurde nur leicht verwundet, zog seinerseits einen 
Revolver aus der Tasche und schoß die Beiden 
nieder. Ein dritter Clemens feuerte nebenbei auf 
einen Enkel des Capiräns, fehlte und wurde von 
diesem Enkel sofort mit einem Bowie - Messer 
niedergestochen. Da lagen die drei Brüder Cle­
mens todt im Gerichtshof. Die Scheidung war 
vollzogen. — In Amerika sind nämlich die Ge­
richte gänzlich „unabhängig" von der Regierung; 
desto abhängiger aber, da auch die Richter vom 
Volke gewählt werden, von diesem.

AmtLiche Verfügungen
Nach §. 14. des Gesetzes vom 33. Juli 1847 über 

die Verhältnisse der Juden, tritt die bürgerliche Gültig- 
keit der jüdischen Ehen mit dem Zeitpunkte der Ein­
tragung in das vom Richter geführte Register ein; der 
Eintragung in das letztere aber muß nach 8!» 12, 13. 
a. a. O., außer dem Nachweise des gerichtlich erfolgten 
Aufgebots, die persönliche Erklärung der Brautleute vor 
dem Richter vorangehen, daß sie fortan als ehelich mit 
einander verbunden sich betrachten wollen. Die Trauung 
jüdischer Brautpaare vor einem Rabbiner oder einem 
andern, nach den jüdisch-religiösen Satzungen dazu be­
fähigten Jsraeliten hat dagegen gesetzlich nicht die 
Kraft, eine civilrecktlich-gültige Ehe zu begründen, und 
sofern daher die Eintragung in das gerichtliche Register 
nicht vorangegangen ist oder Hinzutritt, bleibt eine solche 
Verbindung ohne den gesetzlichen Schutz und die recht­
lichen Wirkungen einer Ehe. Gleichwohl geschieht eS, 
theils aus Unkenntniß der gesetzlichen Vorschriften, theils 
aus Nachlässigkeit nicht selten, daß jüdische Brautpaare, 
nachdem sie das gerichtliche Aufgebot nachgesucht, die 
Trauung vor dem jüdischen Schristgelehrten zur Ein- 
gehung einer gültigen Ehe für genügend halten, und 
es unterlassen, die Eintragung der Ehe in das gericht­
liche Register, unter Abgabe der zu diesem Zweck in §. 
13. a. a. O. vorgeschriebenen Erklärung, zu erlangen. 
In einigen Landestheilen ist dieser Uebelstand häufiger, 
in anderen minder häufig hervorgetreten. Die öffent­
liche Ordnung aber erheischt, daß den daraus entstehen­
den Folgen — dem Abschluß ungesetzlicher Geschlechts­
verbindungen und der Unsicherheit des FamilienrechtS 
— möglichst überall vorgebeugt, die Versäumnisse der 
gerichtlichen Eintragung also vermieden werde.

Der höhern Anordnung gemäß wird dies hiermit 
bekannt gemacht, und die jüdische Bevölkerung zur ge- 
nauesten Befolgung der bezeichneten gesetzlichen Vor­
schriften aufgefordert.

Danzig, den 24. Februar 1860.
Königl. Regierung. Abtheilung deS Innern.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf Z. 347. aä 1, deS Straf- 

rechts vom 14. April 1851 und die Amts­
blatts - Verfügung vom 12. October 1854 
wird hiermit bestimmt, daß das Abraupen der 
Bäume innerhalb 10 Tagen von dem Er­
scheinen dieser Verordnung in den Eldtnger 
Anzeigen an gerechnet, zu bewirken ist.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anord­
nung ziehen eine Geldbuße bis zu 20 Thlr. 
oder eine Gesängnißstrafe bis zu 14 Tagen 
nach sich.

Elbing, den 20. März 1860.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt.
Regierungsrath.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf §. 2. und 3. drs Gifttzes 

vom 30. Juni 1834 und dem Erlaß der 
Königlichen Regierung zu Danzig rom 26. 
Juni 1836 b-stimme ich, daß die gesetzliche 
Ziehzeit für den nächsten Termin am 2. April 
beginnt und am 4. April endet.

Das Gesinde muß nach §. 42. der Ge­
sinde-Ordnung vom 8. November 18t0 am 
2. April anziehen.

Wegen der nörhigen An- und Abmeldun­
gen verweise ich auf die Amtsbatts-Verord- 
nungen vom 22. Februar 1838, 13. November 
1845, 4. November 1856 und 7. April 1857.

Elbing. den 17. Mär; 1860.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt, 
___________ R egierungSrath._________

Bekanntmachung
Am 28. März c. von v Uhr 

ab im Zimmer No. 3. General-Auktion.
Königliches Kreis-Gericht.

Bekanntmachung.
In dem Konkurse über das Vermögen 

deS Kaufmanns C. A. Bergmann hieselbst 
werden alle diejenigen, welche an die Masse 
Ansprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, diesel­
ben möge bereits rechtshängig sein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum

3l. März d. I.
einschließlich b.t uns schriftlich oder zu Pro­
tokoll anzumelden und demnächst zur Prüfung 
der sämmtlichen innerhalb der gedachten Frist 
angemeldeten Forderungen, so wie nach Be­
finden zur Bestellung des definitiven Verwal- 
tungspcrsonalS auf

den 12. April 1860 Vormittags 
10 Uhr

vor dem Kommissar Herrn Kreis - GerichtS- 
Rath Schliemann im Verhandlungs- 
ztmmer No. 12 des GerichtsgebäudeS zu er­
scheinen. Nach Abhaltung dieses Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. Zugleich 
ist noch eine zweite Frist zur Anmeldung

bis zum 31. Mai 1860 
einschließlich festgesetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derselben nach Ablauf der ersten 
Frist angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 12. Juni d. I. Vormittags

11 Uhr
vor dem genannten Kommissar anberaumt. 
Zum Erscheinen in diesem Termin werden 
alle diejenigen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Fristen 
anmelden werden.

Wer seine Anmeldung schriftlich einreicht, 
hat eine Abschrift derselben und ihrer Anla­
gen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unserm 
Amtsbezirke seinen Wohnsitz hat, muß bet der 
Anmeldung seiner Forderung einen am hie­
sigen Orte wohnhaften, oder zur Praris bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten bestellen und 
zu den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beschluß aus dem Grunde, weil 
er dazu nicht vorgeladen worden, nicht an- 
fechten. Denjenigen, welchen es hier an Be­
kanntschaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte 
Justiz - Rath Schüler, Dickmann und 
von Forkenbeck zu Sachwaltern »orge- 
schlagen.

Elbing, den 24. Februar 1860.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht.

1. Abtheilung._____________

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreisgertcht zu Elbing.

Der zur Konkursmasse der Kaufmann- 
Rund gehörige Retsekahn „Julianne" nebst 
Zubehör auf 1045 Thlr. 21 Sgr. abgeschätzt, 
im Elbingfluß hier liegend, nach neuer Ver­
messung von 24 Last Tragfähigkeit, zufolge 
der nebst Meßattest im Bureau III. einzu- 
sehenden Taxe soll

am 28. März c. von 11 Uhr 
Vormittags ab

durch den Herrn GerichtS-Afsessor Taureck 
im Verhandlungszimmer No. 10. des hiesi­
gen Gerichtslokals subhastirt werden.

Realprätendenten haben ihre Rechte zur

Vermeidung der Präclusion spätestens in 
diesem Termine geltend zu machen.

Unbekannte Schiffsgläubiger, welche aus 
den Kaufgeldern Befriedigung suchen, werden 
anfgcforkert, ihre Ansprüche beim Subhasta- 
tionsgcricht anzumelden._______________

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreis - Gericht zu Elbing.

Die zur Konkursmasse des Kaufmanns 
Rund gehörige, im Elbingfluß hieselbst, 
liegende Jacht „Louife" nebst Zubehör, 
nach neuer Vermessung von 23 Last Tragfä­
higkeit, abgeschätzt auf 934 Thlr. 9 Sgr. soll 

am 29. März 1860 von Vor-i
mittags 11 Uhr ab 

durch den Herrn Gerichts Assessor Taureck 
im VerhandlungS-Zimmer No. 10. des hie­
sigen Gerichtslocals subhastirt werden.

Das Meßattest und die Tare liegen in 
der Registratur des III. Bureaus zur Ein­
sicht vor. Unbekannte Realprätendenten haben 
ihre Rechte zur Vermeidung der Präclusion 
spätestens in diesem Termine geltend zu machen.

Unbekannte Schiffsgläubiger, welche au- 
den Kaufgeldern Befriedigung suchen, werden 
zur Anmeldung ihrer Ansprüche aufgefordcrt.

Nothwendiger Verkauf.
Die zur Konkursmasse deS Kaufmann- 

Rund gehörige, im Elbingfluß liegende Jacht 
„Petzolv" nebst Zubehör, abgeschätzt auf 704 
Thlr. 1 Sgr., nach neuer Vermessung 31/,. 
Last tragsähig, soll

am 30. März r.
von Vormittags 11 Uhr ab 

durch Herrn Gerichts-Assessor Taureck an 
ordentlicher Gerichtsstelle, Verhandlungs- 
zimmer No. 10, subhastirt werden.

Tare und Meßattest liegen in der Re­
gistratur des III Bureau zur Einsicht vor.

Realprätendenten haben ihre Rechte zur 
Vermeidung der Prärlusion in diesem Ter­
min geltend zu machen.

Unbekannte Schiffsgläubiger, welche au- 
den Kaufgeldern Befriedigung suchen, werde» 
zur Anmeldung ihrer Ansprüche bei dem 
unterzeichneten Gericht aufgefordert. 
Königliches Kreis-G »richt zu Elbing.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. KretS-Gericht zu Elbing, 

den 3. Dezember 185S.
DaS dem Kaufmann Jacob Benjamin 

Rund gehörige, hierselbst oub No. 464. I. 
der Hypotheken-Bezeichnung in der Brück- 
straße belegene Wohnhaus, wozu ein Erbe 
Bürgerland gehört, zusammen abgeschätzt auf 
5936 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebst 
Hypochekenschrin in der Registratur des III. 
Bureau einzusehenden Tare soll 

am 23. Juni 1860 Vormittags
von 11 Uhr ab

an ordentlicher Gerichtsstrlle durch den Herrn 
KreisgerichtSrath Heßner subhastirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer au- dem 
Hypothekrnbuche nicht ersichtlichen Realforde- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung su­
chen, haben ihre Ansprüche bei dem Gub- 
hastationsgerichte anzumelden.

Nothwendiger Verkauf.
Königliche- Kret-gericht zu Elbing.

den 13. December 1859.
Das den Erben der Kreis«Ehirur-u- 

H upeschen Eheleute gehörige, in der heiligen 
Geiststraße hierselbst belegene Grundstück 1. 
No. 51. der Hypothekenbezeichnung, au- eine» 
Wohnhause und einem Erbe Bürgerland be­
stehend, abgeschätzt auf 2237 Thlr. 11 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebst Hypothekenschein tu 
der Registratur des III. Bureau einzusehenden 
Tare, soll

am 21. April 1860 Vormittags 
von 11 Uhr ab

an ordentlicher Gericht-stelle im Verhand« 
lungSztmmer No. 10. durch den Herrn Ge­
richt-assessor Taureck subhastirt werden.

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, sich bei Vermeidung der Präklusion 
spätesten- in diesem Termine zu melden.

Folgende dem Aufenthalte nach unbrkanntt 
Gläubiger, al- :



«0 die verwiltwet gewesene Frau Eleonore 
Neumann gcborne Weidemann jetzt 
verehelichte Willenberg er,

d) die verehelichte Johanna Kreutzholz 
geborne Neumann und

o) die Geschwister Wtlhelmine, Emilie, 
Amalte und Robert Neumann, 

werden hierzu öffentlich vorgcladen.
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
suchen, haben ihre Ansprüche bei dem Sub- 
hastationS-Gerichte anzumclden._____________

Bekanntmachung.
Indem wir auf den durch alle Zeitungen 

unseres Vaterlandes ergangenen Aufruf, für 
Ernst Moritz Arndt in der Stadt Bonn 
ein ehernes Standbild zu errichten, Bezug 
nehmen, ersuchen wir unsere verehrten Mit­
bürger sich durch recht zahlreiche Unterschrif­
ten in der von uns in Umlauf gesetzten 
Subskriptionsliste bei diesem nationalen Un­
ternehmen betheiligen zu wollen.

Ueber das Resultat der Subskription 
werden wir seiner Zeit Rechnung legen.

Elbing, den 14. März 1860.
 Der Magistrat.

nin.
DaS der Kämmerei gehörige ehemalige 

Schwtnkowskische Grundstück an der so­
genannten Kälberpforte, aus einem Wohn- 
Hause und 2 Parzellen Ackerland bestehend, 
soll entweder im Ganzen oder getheilt in 
termino
Freitag den 23. d. MtS. Vor­

mittags 11 Uhr
vor dem Herrn Stadtrath Krause auf dem 
Rathhause meistbietcnd verpachtet werden.

Elbing, den 16. März 1860.
_______ Der Magistrat._________________

Zur Verpachtung der Jagd auf den 
Feldmarken und in dem Walde des HoSpt- 
talS-Guts Bcnkenstein vom 1. September 
d. I. ab, auf drei Jahre, haben wir einen 
Termin auf

Sonnabend den 24. März c.
Vormittags 11 Uhr 

zu Rathhause vor dem Herrn Stadtrath 
Frentzel angrsetzt. Die Pachtbedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden 
und können auch vorher in unserer Registra­
tur elngesehen werden.

Elbing, den 27. Februar 1860.
___________ Der Magistrat.____________

Der Bedarf des hiesigen Kranken-Stift­
pro ll. Quartal r. an:

Wetzen- und Roggenbrod, Fleisch, Reis, 
Pflaumen, Graupe, Grütze, Mchl und 
vier

soll in einzelnen Ausbtetungen demMtndest- 
fordernden zur Lieferung überlassen werden, 
und steht htezu
Donnerstag den 22. März c.

Vormittags 11 Uhr
im Krankensttft Termin an, wozu wir Un­
ternehmer einladen.

Elbing, den 15. März 1860.
Der Borstand des KrankenstiftS.

Donnerstag den SS. März e. von 
Vormittag um v Uhr ab soll der 
gesammte Nachlaß der Wittwe Franken- 
stein in dem Hause Fleischerstraße No. 16., 
bestehend auS:

. verschiedenen Möbeln, HauS- und Küchen- 
geräthe, Betten, Wäsche, Kleider, ir. rr. 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver- 
auktionirt werden.

Elbing, den 15. März 1860.
Grunewald, 

Auktion-«KommissariuS.

Freitag, den SS. März e. Bor« 
mittag um LO Uhr sollen in dem Grund- 
stücke, genannt „EmauS und Jerusalem", bei 
Pangrttz Lolonie belegen,

es. 30 Scheffel Kartoffeln und
ein Haufen Dünger, circa 45 Fuder 
enthaltend,

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verauk- 
tionirt werden.

Elbing, den 16. März 1860.
Grunewald, 

Auktion- CommtssartuS.

Moutag, den SS. März e. Vor­
mittags um IS Uhr sollen auf dem 
Hofe des Zimmcrmeifler Herrn Harms hie- 
selbst in der Brandenburgerfraße No. 1. vor 
dem Königsbergcr Thor

14 Cement-Krippen-Steine,
50 verschiedene Cement-Steine 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
auktionirt werden.

Elbing, den 20. März 1860.
Grunewald,

ver-

Auktions - Commissarius. !
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M- - ° r französischer und inländischer 
,4 breiter, Heller u. dunkler Cattune

den Empfang der neuen Frühjahrssachen auf's

Vollständigste assortirt und empfehle dasselbe zu den billigsten Preisen.

________ _______________ ____ _____________Ftscherstraße No. 2.

Ln tsut Knicker nnd 
Sonnenschirme

empfiehlt

Recht geschmackvolle Vanille- und Gewürz-Chocolade, Suppen-Choco- 
laden-Pulver pro Pfd. 6 und 8 Sgr., wie auch feinste Reise- und Deffert- 
Choeolade in eleganten Carton empfiehlt

M. HAIZU, Brückstraße No. 21.

Täglich frisch gegossene Vanillen», Pfeffermünzr, Rosen-, Gersten-, Ci­
tronen- und Choeoladen-Bonbon, ebenso Himbeer- und Birn-Bonbon mit 
natürlichem Fruchtgeschmack pro Pfv. 8 Sgr., ein großes Sortiment Confecte pro Pfd. 
10 Sgr., ebenso die feinsten französischen Liaueur-, Cröme-, Fruchtsaft- und Con- 
serve-Bonbon pro Pfd 12 Sgr. (Pralrne und Prinellen), bez Pomeranzen- 
Schale», candirten Jngber, bez. CalmuS empfiehlt in schöner weichen Waare

N. Brückstraße No. 21.
Von dem beliebten Melange-Thee mit Vanille präpartrt habe wiederum erhalten. 

AI. ItßLK», Brückstraße No. 21.

Täglich frische Tisch-Butter empfiehlt 
zu den billigsten Preisen 
_________ I. Jsaac, Wwe, Brückstr. 32.

Wäsche-Klammern.
Wäsche-Klammern von Büchen-Holz, 

dauerhaft gearbeitet, 60 St. für 2 Sgr. 
_______________ ,,-im gcldenen Hufeisen."

Donnerstag, den SS. März e. 
Vormittag- v Uhr werden im Gasthofe 
des Herrn Banduhn, Königsbergerstraße 
No. 14., die zu einer Gastwirthschaft noth­
wendigen Geräthschaften, als: 20 Dutzend 
Porzellan - Töpfe, 6 Dutzend Kannen, 12 
Dutzend Teller, Kaffee-Maschinen, Tassen, 
Schälchen, Thee-Kannen, ferner: Bratpfan­
nen, Kesscl, 1 Hobelbank, Bilder, 1 Pferde­
geschirr, Gardinen re., eine hölzerne Bäcker­
bude rk. durch Auktion verkauft werden. 
____ ______________________Böhm.

1 Wasch-, 1 Konsoltisch, 1 Bettgestell, 1 
Madratze und 15 in Blüthe flehende Topf­
gewächse sind Leichnamsstraße No. 21. zu 
verkaufen.

Ein guter Mahagoni-Flügel steht für 70 
Thlr. zum Verkauf_______Brückstraße 10.

Ein gutes Gopha ist zu verkaufen 
________ Spieringsstraße No. 7.

ES ist ein alter Ofen zu verkaufen 
____________________Brückstraße No. 12.

LtL* Dünger
ist im Ganzen sowohl als Fuderweise zu 
verkaufen Zweite Nirderstraße No. 6. bei 
_____________________ B ehrend t.

S fette Schweine stehen 
zum Verkauf.

Aeußern Set. Georgendamm 5.
Ein brauner Wallach, 4 Jahr alt, 4 Fuß 

10 Zoll groß, fehlerfrei, ist zu verkaufen bet 
I. Q »intern, im „schwarzen Roß."____

Es werden täglich 20 bis 30 Stof frische 
Milch verlangt Königsbergerstraße No. 4.

Mit April beginnt das zweite Quartal der 
Garten-Zeitnng 

für die Provinz Preußen, 
und machen wir bei dem Beginne des Früh­
jahrs die Herrn Gartenfreunde und Gärtner 
mit dem Bemerken auf diese für sie so nütz­
liche Zeitschrift aufmerksam, daß alle Post-
Anstalten dieselbe für 10 Sgr. vierteljährlich 
liefern. Auch sind noch einige Exemplare 
vom ersten Quartal zu haben.

0. Ii. LautsuberZs L 8oLu

Fischerstraße no. 2.

Ein in einer kleinen Stadt am 
Marktplatze gelegenes massives Haus 
nebst Keller, worin seit vielen Jahren 

ein Material-Geschäft, sowie eine Schank- 
wirthschast betrieben, und wozu ein großer 
Hofraum, Stallgebäude und 4 Morgen Land 
1. Klasse gehören, ist von sogleich mit einer 
Anzahlung von 800 Thlr. (inkl. Waaren) 
durch mich zu verkaufen.

Freudenhammer, Gesch.-Kommiss, 
____________ Burgnraße No. 6.

Zwei anständig möblirte Zimmer, H- 
wenn es gewünscht wird mit Pianoforte, 
hat zu vermtethen______H. Stummer.

In der Nähe des Königsdergerthors ist 
1 Treppe h. eine Wohnung zu vermiethen; 
zu erfragen Fischerstraße No. 11., 3 Treppen 
hoch, bet Schuhmachermeister Go mbert.

Ein Zimmer mit auch ohne Möbel nebst 
zwei Kabinette, für einen einzelnen Herrn 
oder Dame sind zu vermiethen.

Kurze Hinterstraße No. 9.
2000 Thlr. sind vom I. Mai auf 

sichere Hypothek zur ersten Stelle zu begeben. 
Wo? erfährt man in der Redaktion d. Bl.

Wer noch gute Reise- oder Bankenbett- 
gestelle zu verkaufen hat, findet den Käufer 
Junkerstraße No. 61.

Von der Mauerstraße nach der Sturm- 
straße ist ein Ledertäschchen verloren, worin 
ein Portemonaie, Scheere und Fingerhut ist. 
Der Finder wird gebeten es Mauerstraße 
No. 5. gegen eine Belohnung abzugeben.

Ein Umschlag-Tuch ist gefunden worden 
und kann Brückstr. 30. abgcholt werden.____

Am Sonntag den 11. d. M. ist ein 
Pelzkragen verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten denselben gegen eine ange­
messene Belohnung äußern Mühlendamm 
No. 30. abzugeben._____________________

Die nächtliche Reinigung wird mit zwei 
Wagen durch mich besorgt. Kugler, 

Sonnenstraße No, 17,



Musik-Novitäten.
Sei Leuckart in Breslau erschien so 

eben:
v. Bülow H. G., op. 13. Nsrourkg

kantsibio. 20 Sgr.
Graben Hosfmann, op. 37. 4 Kinder­

lieber f. 1 Singstimme mit Plan.
No. 1. Das erste Schneeglöckchen. 7z Sgr.
„ 2. Unsre liebe Hühnerchen,r
„ 3. Zur Schlummerzeit, lä 5 Sgr.
„ 4. Schwefclhölzle )

Hesse, Ausgcwählte Comvositionen f.d. Orgel. 
Joell Als., op. 96.1.« Oomplainto. 20 Sgr. 
Kreutzer, 42 Corden s. d. Violine. 1 Thlr.

15 Sgr.
Oslopp brillant, 15 Sgr. 

, krois Mlockivs xrsvieusos.Mayer Ch 17t Sgr.
Vslss Lluäe. 15 Sgr.

Mozart, Clavier - Concert zu 4 Händen, 
arr. v. Ulrich. No. 5. in äs-äur. 2 Thlr.
10 Sgr.

Spindler Fr«, op. 111. kolka p. kisno.. 
17t Sgr.

Weiß Gottfr, op. 15. 5 Lieder f. 1 
Längst. m. P. 25 Sgr.

Berens G., Marien-Polka. 5 Sgr. 
Saro, Wie schön bist Du! Marsch f

Plan. 7t Sgr.
„ Euphemia-Galvpp 7t Sgr. 

Stenglin Victor, Soldaten- Polka.
5 Sgr.

„ WiÜkvMmenskoIK.Us2ourIia.
5 Sgr.

In Elbing stets vorrathig in der 
schen 

Mnfikalien - Handlung.
Nö. Diese wie alle anderen neu erschei­

nenden Musik-Pieym Werden sofort in das
LeihJnstitut 

ausgenommen, in welches zu jeder Zeit 
Abonnenten unter den bekannten Vortheil- 
haftcsten Bedingungen eintreten können.

vL8 60L6688i0Qirt6 llöES 

I-edr- uuä LrLie!iun§s- 
lustitut auk Ostroms

bei k 11 ebne an 6er Ostbalm, in wel- 
ebem 200 ^ö§!mK6 in 12 Klassen von 
17 Kebrern unterriebtet worden, nimmt 
2n Ostern nieder neue 2o§Iin^e auk. 
Das kroAramm der Anstalt ist Kur2 
k'olKendes: Krätti^un^ der Kinder in 
der Dandlukt, dureb HeAelmassiKbeit 
des Debens, turnen ete. — Lebütun^ 
vor allen Oekakren des ungebundenen 
Debens. — Lr^iebun^ dureb bewäbrte 
Kr^ieber und Lr^ieberinnen in strouK- 
sittlieben, reliKiösen Orundsätxen. — 
Liebere wissimsebakttioko Körderun§ in 
allen DekroHeeten des O^mnasiums, wie 
der kealsebule, von der Leptiwa bis 
sur ?rima, bei einer Olasseu-KrequöNL 
Krundsäkrlieb von nur eirea 20 8ebü- 
lern. — ^usbildun^ 2um KreiwilliKen- 
Lxamen. — Oründliebes Studium der: 
neueren Spraeben, des KranLÖsisebem 
so^ar bis ru der KertiKbeit, dass in 
den mittlern und obern Olassen ein 
Ibeil des Onterriebts (täglieb minde­
stens 2 Stunden ) in kranLÖsiseben- 
Spraebe ab^ebalteN z wird. — ^uknabme 
von ^ÖKlinKen jeden Alters, am Lweek- 
mässiAsten rwiseben 7.— 12. Kebens- 
^abre. — ^.ussebliessunK aller sittlieb 
Verwabrlosten ete.

Die ^äbrliebe?ensLon Lnel. Sebul^eld 
beträft 200 Iblr. Oedruekte l^aebrieb- 
ten über die Anstalt und statistisvbe 
l>iaebweise über erhielte Krtol^e in der­
selben sind unentKeltlieb 2U belieben 
vom Dirigenten

vr.

Einen vollständigen lateinischen Lexi­
kon und andere Schulbücher, ein Bert- 
schirm und eine Bade-Wanne stehen 
billig zum Verkauf Brückstraße No. 11.

Orientalisches Gathaa. 
Wd' rungsexeraet pro Flasche 
SS Sgr., ein sicheres und unschädliches 
Mittel zur Entfernung überflüssiger Haare 
empfiehlt Lass.

Frühjahrs Mantel und Mantillen 
in den neuesten Facons und Stoffen empfing in größter

I.

Fischerstraße No. 2.

MKen Leidenden nnd KrLZnksn,
D die sich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu U 
D empfehlende Schrift (des vr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräu- « 
D ter- und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilsame Mittel gegen Magenkrampf. Hämorr- K 
U holden, Hypochondrie, Hysterie, Gicht, Scrophcln, Unterleibsbeschwerden aller Art, auch W 
A gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutstockungen A 
M u s. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten", mit dem Motto: „Prüfet L 
G Alles, das Beste behaltet", (17. Abdruck,) unentaeldlich zusenden. A

Im Hause Fleischerflraße No. 9. ist eine 
herrschaftliche Wohnm g von 4 Zimmern nebst 
Zubehör, 2 Treppen hoch, an ruhige Ein­
wohner zu vermiethen und vom 1. April c. 
ab zu beziehen.

Daselbst ist auch ein großer Kelkr, wozu 
der Eingang in der Mauerstraße ist, zu ver- 
miethcn. R. Lewin.

Lil tout eas, Knicker rc., 
weiße feineStickereien, Mantillen, 
schwarze und couleurte Netze,

Strohhüte
erhielt in größter Auswahl
Üerrmsnn KokirmaLker.

Lobtsr^keru-Ouano,

LnooLeiullvIiI, 
kererlnireiiäes sodott. Lav

OrLS boi

keimer L 86kmickt, 

Lpiorinß-sstrssso blo. 1.
Mein

Sarg-Magazin 
bietet stets die größte Auswahl zu äußerst 
billigen Preisen SCN8tvr,
_______________ Kurze Hinierstraße No. 13

Auktion.
Montag den 26. März Vormittags von 

9 Uhr ab sollen im Hauke allst. Grünstraße 
No. 33. verschiedene Möbel, zwei Himmel- 
dettgestelle, Haus- und Küchengeräth, Betten, 
Bezüge und Laken nebst Frauenkleidern und 
Wäsche, Alles gut erhalten, metstbietend ge- 
gen gleich baare Bezahlung in freiwilliger 
Auktion versteigert werden.____________

1 Trimeaur Spiegel, 2 große gläserne 
Bücherschränke, 1 Waschtisch, 1 Kleiderschrank. 
1 große eichene Badewanne u. s. w. steht 
billig zum Verkauf Burgstraßs No. 4 , eine 
Treppe hoch, nach hinten._________________

3m Posthause, 1 Treppe poch, sind neben 
einem Badeschrank mit Brause verschiedene 
andere Gegenstände ans freier Hand zu ver­
kaufen^______________________ _____________

Ein kompiettes Reitzeug ist billig z. verk. 
Iunkerstraße No. 52.

Brah tz jun., Sattlermeister.
Ein^ nur 1L Jahre mäßig gebrauchter 

kupferner Braukessel, 730 Pfund schwer und 
22 Tonnen enthaltend, steht zum Verkauf. 
Wo? zu erfragen bei Gastwirth Herrn Gehr 
mann, in „der Hoffnung", in Elbing.

Saurer Kumst ist zu haben
Lange Hinterstraße No. 33.

Eine frtschmilche Kuh steht zum
Verkauf äußern Mühlen- 

________ dämm No. L4.___________
Neuftädtersähre bet Elbing steht eine gute 

Milchkuh sofort zu verkaufen. Auch ist daselbst 
ein Boot billig zu verkaufen. ______

Eine junge Kuh, die diese Tage frisch- 
milch wird, sieht zu verkaufen

heilige Leichnamsstraße No. 45.
EinVfrtschmtlchk Kuh, die vor 5 Tagen 

srischmilch geworden ist, steht zu verkaufen 
äußern Mühlendamm No. 51.

Die in den Bollwerkswiesen gelegene 2 
Morgen 118 Ruthen Land, welche Herr 
Wonnenbergin Pacht gehabt hat, sind ent­
weder billig zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber Wasserstraße No. 64.

Lustgarten No. S.
ist eine mödltrte Stube nebst Kabinet zu ver- 
miethen.________________________ __________

Einen Flügel hat zu vermiethen
Weber, Jnstrumentenmachrr.

Winzer Creditgesellschast.
Gemäß §. 18. des GeseUschaftsvenrageS 

vom 1. Juli 1857 werden unsere Geschäfts- 
thcilnehmer ersucht, sich zu elmr ordentlichen . 
Generalversammlung am Mittwoch den 
SS. d. M. Abends 6 Uhr im großen 
Saale des goldenen Löwen hieselbst 
einzufinden.

Tagesordnung:
1) Bericht des Verwaltungsraths.
2) Bericht des Eigenthümers der Firma über 

die Lage des Geschäfts unter Vorlegung 
der Bilanz.

3) Wahl von 3 Mitgliedern deS Verwal- 
tuugsraths.

4) Wahl einer Commission von 3 Mitglie­
dern zur Prüfung und Decharge der 
Jahresrechnung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß nur 

diejenigen an der Generalversammlung Theil 
zu nehmen berechtigt sind, dir sich bei unS 
als wirkliche Inhaber von Antheilsscheinen 
vorher legitimiren.

Elbing, den 12. März 1860.
Elbmger Credit-Gesellschaft.

A. kkLIlixs.
Wmger CrcditgcseW

Wir ersuchen diejenigen unserer Geschäfts-^ 
theilnehmer, welche die Eintrittskarten zu der'' 
am 21. d. Mts. statifindenden General-Ver­
sammlung noch nicht abgeholt haben, diesel­
ben bis zum 21. d. Mts. 5 Uhr Nach­
mittags in unserem Geschäfts - Lokale in 
Empfang zu nehmen, da der Eintritt nur 
gegen Vorzeigung der Karten gestattet ist.

' Elbing, den 20. März 1860.

Elbinger Credit-Gesellschaft. 
rrüUixs.

Ein Lehrling, der Sattler lernen will, 
findet sofort eine Stelle bei 
__________ I. P. Reiß, Sattlermeister.

Ein ordentliches Mädchen als Schänkertn 
findet zum 2. April ein Unterkommen.

Wasserstraße No. 37., eine Treppe hoch.
Es wird ein Mädchen als Mitbewohnerin 

gesucht Burgftraße No. 8., eine Treppe hoch.
Ein goldener Bouton ist mir als gefun- 

den eingeliesert. C. R. Gertke, 
—_Juwelier und Goldarbeiter.

Ein Mitleser zur KöntgSberger Härtung« 
scheu Zeitung wird gesucht. Wo? sagt die 
Expedition dieses Blattes.______________

Eine Ladenwohnung wird gesucht. Von 
wem? erfährt man in der Expedition d. Bl.

Löwenölufi.
Morgen Donnerstag den 22. März 

musikalische Unterhaltung und
Bock-Bier vom Faß.
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